Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 


Mittwoch den 20. März 


2 0. 


An 


— ——̃ H—p 


die geehrten Zeitungsle 


fer 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schleſiſchen Chronik, 


werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate April, Mai, Juni, 
n Zeitungs⸗ Stempels, beträgt für beide Blätter: f 
che die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu 
Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, 


teljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzliche 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welch 
einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 


möglichſt zeitig zu veranlaſſen. — Der vier: 
Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
halten wünſchen, beträgt derſelbe 
aber es iſt dann nicht unſere 


Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 


, In der Haupt» Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und K 
In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße Nr. 


Im Anfrage: und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. 


In der Tabakhandlung des Herrn Heinrich Geiſer, 
der Herren F. A. Hertel u. Sohn, Ohlauerſtraße Nr. 56. 
Herrn C. F. Wieliſch, Ohlauer Straße Nr. 12. 


der Handlung 


des 


FEE 


| 


Die auswärtigen 


Intereſſente 


o m p., Paradeplatz, goldene Sonne. 


53, im erſten Viertel vom Ringe. 


Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 


— Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 


C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 
J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 


Guſtav Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 

— Karl Karnaſch, Stockgaffr Nr. 13. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 

P. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 

J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4. 

Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 

F. C. Syring, Kloſterſtraße Nr. 18. 


C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6, 


Au guſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 


im goldnen Löwen. 


n belieben ſich recht zeitig an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, ſo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt = Expedition und auswärtig an 


die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. 
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Bekanntmachung. 


Es iſt beſchloſſen worden, von dieſem Jahre ab den 
bisher jährlich ſtattgefundenen Lätare Umgang 
der ſämmtlichen Waiſen⸗Kinder: 

1) des Knaben⸗Hoſpitals in der Neuſtadt, und 

2) des Kinder⸗Hoſpitals zum heiligen Grabe 
aufhören und ſtatt deffelben die Gaben der Liebe, für 
jedes der Hoſpitäler in 2 Büchſen, wovon eine für die 
Kinder, die andere zur Unterhaltung des betreffenden 
Hoſpitals beſtimmt iſt, einſammeln zu laſſen. 

Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, richten wir an alle Einwohner hieſiger Stadt 
die Bitte: ihre Theilnahme an dem Gedeihen beider 
Waiſen⸗Inſtitute, auch wenn nicht mehr wie 
früher alle Kinder erſcheinen, durch reichliche milde Spen⸗ 
den gütigſt bethätigen zu wollen. 

Breslau, am 12. März 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
BE EEE LEN NT BORN 


Diejenigen Civil⸗ und Militärperſonen, welche aus 
der unterzeichneten Bibliothek Bücher geliehen haben, 
werden erſucht, ſolche wegen der nahe bevorſtehenden 
halbjährigen Reviſton bis ſpäteſtens den 27. d. M. in 
den täglichen Vormittags ſtunden von 10—12 
Uhr zurückzuliefern. 

Breslau, den 18. März 1844. 

Die Königl. und Univerſitäts⸗Bibliothek. 
Dr. Elvenich. 


Inland. 

Berlin, 17. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem königl. belgiſchen Poſt⸗ 
Direktor Hubart in Lüttich und dem Dom⸗Kapitular 
Dr. Johann Joſeph Müller zu Köln den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe; ſowie dem katholiſchen Pfar⸗ 
rer Boeniſch zu Oppersdorf im Kreiſe Neiſſe den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Chef⸗Prä⸗ 
ſident v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, von Poſen. 

Die Allg. Preuß. Ztg. enthält folgende Bekannt⸗ 
machung: „Die unterzeichnete General-Intendantur, von 
dem Wunſche belebt, den dramatiſchen Dichtern in ähn⸗ 
licher Weiſe, wie dies in Frankreich der Fall iſt, grö⸗ 
ßere Vortheile als bisher zu gewähren, ſieht ſich ver⸗ 
anlaßt, in Folge der unterm 9. März c. ertheilten Al⸗ 
lerhöchſten Genehmigung Nachſtehendes zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. — So wie dort den Autoren 


von der Einnahme jeder Vorſtellung ihres Werks ein 
beſtimmter Antheil, der unter dem Namen Tantieme 
bekannt iſt, zukommt, ſo wird eine ähnliche Einrichtung 
von jetzt an bei der hieſigen königl. Bühne ſtattfinden, 
jedoch ſoll es lediglich der Wahl der Autoren überlaſſen 
bleiben, ob die bis jetzt bei Manuſcripten üblich gewe⸗ 
ſene Honorars⸗Zahlung oder die Tantieme eintreten ſoll. 
Inſofern der Verfaſſer eines dramatiſchen Werkes ſich 
nicht gleich bei der Einſendung deſſelben für das er⸗ 
wähnte Honorar ausſpricht, wird angenommen, daß er 
ſich den nachſtehenden Beſtimmungen der Tantieme un⸗ 
terzogen hat. — § 1. Die Zantieme oder der Autoren⸗ 
Antheil wird von der Brutto-Einnahme (mit Inbegriff 
ſonach des Abonnements- Betrages) von jeder Vorſtel⸗ 
lung eines von nun an zum erſtenmale aufzuführenden 
Originalwerkes, ſei es gedruckt oder nicht, ſei es Schau⸗ 
ſpiel oder Oper, in nachfolgender Weiſe dem Dichter 
und Componiſten auf ſeine Lebenszeit und nach ſeinem 
Tode der etwa vorhandenen Wittwe und ehelichen De⸗ 
ſcendenz deſſelben auf die Zeit von 10 Jahren, vom 
Todestage an gerechnet, und zwar in folgender Weiſe 
zugeſichert. Iſt eine Wittwe und Deſcendenz vorhan⸗ 
den, ſo erhält jede die Hälftt, und zwar ohne alle Rück⸗ 
ſicht darauf, ob ſie des Letzteren Erbe geworden ſind 
oder nicht. — Iſt jedoch nur eine Wittwe oder nur 
Deſcendenz vorhanden, fällt dieſer oder jener der Auto⸗ 


ren⸗Antheil ganz zu. a) Wenn ein Stück, gleichviel ob 


Schauſpiel oder Oper, den Abend ausfüllt, wozu min⸗ 
deſtens die Zeit von 2%, Stunden erfordert wird, etz 
hält der Dichter oder Componiſt 10 pet. b) Wenn 
ein Stück den größeren Theil des Abends ausfüllt, ſo⸗ 
mit als Hauptſtück zu betrachten iſt, zu dem nur noch 
ein Vor- oder Nachſpiel zu geben iſt, ſo wird für das 
Hauptſtück 6 pCt. und für das Vor⸗ oder Nachſpiel 
3 pCt. bezahlt. e) Werden an einem Abende zwei 
Stücke gegeben, wovon jedes ohngefähr die Hälfte des 
Abends ausfüllt und keines als Vor- oder Nachſpiel 
zu betrachten iſt, fo wird für jedes der beiden Stücke 
4% pCt. gezahlt. d) Werden endlich 3 Stücke an 
einem Abend gegeben, fo wird für jedes derſelben 3 pEt. 
bezahlt. e) Wird ein Schauſpiel oder Singſpiel mit 
einer Oper oder einem Ballet als Vor- oder Nachſpiel 
im Opernhauſe gegeben, ſo wird in dieſem Falle für 
das Vor- oder Nachſpiel ſtatt des vorſtehend angege⸗ 
ben Autoren-Antheils nur die Hälfte davon dem Dich⸗ 
ter oder Componiſten überwieſen. — § 2. Während 
beim recitirenden Schauſpiel der Dichter den Autoren⸗ 
Antheil allein bezieht, erhält bei muſikaliſchen Original⸗ 
Werken der Componiſt 23, der Dichter / derſelben. 
Unter muſikaliſchen Original-Werken werden ſolche ver⸗ 
ſtanden, welche nach einem deutſchen Texte komponirt, 
auf einer Bühne Deutſchlands zuerſt zur Darſtellung 
gelangen. — § 3. Bei Ueberſetzungen und Bearbeitun⸗ 
gen findet ein ſolcher Autoren-Antheil nicht ſtatt; hier 
verbleibt es bei der bis jetzt bei Manuſcripten üblich 
geweſenen Honorarszahlung. — § 4. Was die Wie⸗ 
derholung des Stücks betrifft, ſo muß der Autor ſich 
hierbei vollkommen auf die General- Intendantur und 
zwar um ſo mehr verlaſſen, als bei einem günſtigen 
Erfolge des Stückes es in dem gemeinſamen Intereſſe 
liegt, daſſelbe ſo oft als möglich zur Aufführung zu 
bringen. Es kann daher dem Autor ein Anſpruch auf 
die Wiederholung eines Werkes eben ſo wenig, als 
eine Entſcheidung über die Beſetzung und die Zeit der 
erſten Aufführung eingeräumt werden. — § 5, Die 


Entſcheidung über jede aus obigen Beſtimmungen zwi⸗ 
ſchen der General⸗Intendantur und dem Verfaſſer ent⸗ 
ſpringenden Differenz bleibt dem Miniſterium des kgl. 
Hauſes anheimgeſtellt und ſteht den Autoren außerdem 
keine Art von Rekurs oder Appellation zu. — . 
Die Dichter und Componiſten haben den für fie be⸗ 
ſtimmten Autoren⸗Antheil nur nach einer von der kgl. 
Theater⸗Hauptkaſſe unterzeichneten Beſcheinigung über 
die Höhe der Brutto⸗Einnahme zu fordern. Ueber eine 
in Frage kommende Dauer des Stückes entſcheidet die 
dritte Vorſtellung. Was die Zahlungen des Autoren⸗ 
Antheils anlangt, fo find fie vierteljährig und zwar am 
Schluſſe eines jeden Vierteljahres gegen Quittung und 
Lebens⸗Zeugniß des Verfaſſers, oder der von ihnen hin⸗ 
terlaſſenen nach 9 1 zum Empfang berechtigten Wittwe 
und ehelichen Deſcendenz nach vorgängiger Legitimation 
zu erheben, können aber von keinem Gläubiger in An⸗ 
ſpruch genommen werden. Ueber drei Jahre nicht er⸗ 
hobene Antheile fallen der königl. Theater-Hauptkaſſe 
anheim. — $ 7. Die General-Intendantur behält ſich 
das Recht vor, dieſe Beſtimmungen, welche mit dem 


Tage der Bekanntmachung derſelben in Wirkſamkeit 


treten, nach drei Jahren zu verändern, oder gänzlich 


erlöſchen zu laſſen, wenn ſie nach ihrem Ermeſſen die 


gehofften günſtigen Reſultate nicht herbeiführen ſollten; 
doch dauern die Antheile der in dieſem Zeitraume ge- 
gebenen Werke ungeſchmälert, der übernommenen Ver⸗ 
pflichtung gemäß, fort. — Berlin, den 10. März 1844. 
General⸗Intendantur der königl. Schauspiele. K. Th. 


von Küſtner. 


Berlin, 17. März. Der Befehl des Juſtiz⸗ 
miniſters Mühler an die preußiſchen Advokaten, 


namentlich an Rau in Sensburg, ſich von der im 


Sommer bevorſtehenden Juriſtenverſammlung zu Mainz 


fern zu halten, hat viele Gegenſchriften hervorgerufen, 
die mit mehr oder weniger Heftigkeit eifern, ohne je 
doch das Faktum beſtreiten zu können, das ein geſetz— 
liches Verbot vorhanden iſt, welches Zuſammenkünfte 
wie die beabſichtigte, unterſagt. Es würde gewiß beſſer 
ſein, wenn man den Nutzen der letztern dar⸗ 
zuthun und dann die Aufhebung der hem: 
menden Beſtimmung auf loyalem Wege zu 
erwirken ſich bemühte, als fortwährend ohne Grund 
eine Oppoſition zu bilden. — Unter allen Eiſenbahn⸗ 
Aktien, welche noch immer alle andere Geſchäfte ver⸗ 
drängen, haben ſich hier beſonders die Stettiner eines 
täglich ſteigenden Courſes zu erfreuen, weil man glaubt, 
daß die Stettiner Eiſenbahn hauptſächlich bei der be⸗ 


vorſtehenden Wiedereröffnung der Schiffahrt ſehr ein⸗ 


träglich fein werde, indem mit rnſſiſcher Genehmigung 


eine Dampfſchiffahrt zwiſchen Petersburg und Stettin 


einſtweilen mittelſt Lübecker Fahrzeugen im Frühjahr be⸗ 
ginnt, und die aus Rußland nach dem weſtlichen 
Europa Reiſenden dann größtentheils die Stettiner Eiſen⸗ 
bahn befahren müſſen. — Es wird hier folgende Anek⸗ 
dote, welche einen Beitrag zu dem hieſigen Eiſenbahn⸗ 
Unweſen giebt, erzählt. Ein Geſchaftsmann läßt 
ſich in einer Lohndroſchke nach einem eutfernten Stadt⸗ 
theil fahren und unterwegs vor einem Hauſe mit dem 
Bemerken anhalten, daß er in dieſem Hauſe ein wich⸗ 
tiges Geſchäft abzumachen habe. Nach einigen Mi⸗ 
nuten kommt der Geſchäfsmann ſchon zurück, wor: 
über der Droſchkenkutſcher erſtaunt und neugierig 
feinen Fahrgaſt frägt, worin denn eigentlich das bedeu⸗ 
tende Geſchäft von fo kurzer Dauer beftanden habe? 
„Ich habe für 20,000 Thlr. Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗ 
Aktien gekauft,“ erwiederte lakoniſch der Fahrende. 
„Hm,“ meinte der Droſchkenkutſcher, „da brauchten 
Sie nicht erſt hier hineinzugehen, ſo viel hätte ich 
Ihnen auch verkaufen können.“ — In der geſtrigen 
Verſammlung des wiſſenſchaftlichen Vereins unterhielt 
Prof. Ritter die zahlreichen Zuhörer mit der Geogra⸗ 
phie und Statiſtik des obern Nil⸗Landes und des öſt⸗ 
lichen Mittel⸗Afrika. Nächſten Sonnabend wird Prof. 
Dieteriei einen Vortrag über den deutſchen Zollverband 


halten. — Der König hat der franzöſiſchen Schauſpie⸗ 


lerin Madame St. Aubin, welche 16 Jahre hindurch 


der hieſigen franzöſiſchen Schauſpielergeſellſchaft zur 
Zierde gereichte und nun die Bühne verläßt, geſtern 
Abend ein Benefice bewilligt. Alle franzöſiſchen Künſt⸗ 
ler wirkten darin mit und verſchafften ihrer Kol 
legin eine bedeutende Einnahme. Großen Beifall fand 
beſonders das neue Vaudeville „Mademoiselle Dan- 
geville.“ r 


Berlin, 17. März. Es iſt die Aufgabe unſe⸗ 
rer Zeit, die Wiſſenſchaft mit dem Leben zu vermitteln, 
die Gelehrſamkeit, welche ſich einſiedeleriſch in die engen 
akademiſchen Hörſäle verſchließt, ihres Nimbus zu be⸗ 
rauben, zugänglicher und verſtändlicher zu machen. Es 
gab eine Zeit, wo ein deutſcher Profeſſor um Alles in 
der Welt nicht wäre zu bewegen geweſen, vor einem 
größeren, ſogenannten gebildeten Publikum aufzutreten, 
oder gar verſucht hätte, in ſeinen Vorleſungen auf die 
Angelegenheiten des bürgerlichen Lebens erörternd ein⸗ 
zugehen. Heute iſt das ſchon etwas anders. Die Ge⸗ 


lehrten fangen an, das Ungeeignete ihrer iſolirten Stel⸗ 


ung zu begreifen, und während einige verſuchen, wiſ⸗ 
enſchaftliche Gegenſtände für das Verſtändniß des Bür⸗ 


gers zugurichten, find andere bemüht, die Angelegenhei⸗ 


374 
ten des Bürgers wiſſenſchaftlich zu faſſen und zu be⸗ 
handeln. Von zwei Seiten alſo arbeitet man daran, 
die Gegenſätze zu verſöhnen und Einheit zu bringen 
in das vielfach zerſpaltene und zerriſſene Leben. Da 
dieſe Bemühung aber mit dem Streben nach Freiheit 
Hand in Hand geht, ſo ſind in Wahrheit die Feinde 
der Freiheit auch die Feinde der Verſöhnung. Man 
kann nicht ſagen, daß die Feinde der Freiheit die Wiſ⸗ 
ſenſchaft verachteten. Es giebt ſogar einige, welche fie 
lieben, natärlich mit Moderation, wie Göthe das Kind 
liebte, d. h. ich liebe dich, aber bleib mir fern. Aber 
ſobald die Wiſſenſchaft Miene macht, ſich dem Leben 
zu nähern, wird ſie feindlich behandelt. Es iſt daher 
immer ein gutes Zeichen, wenn ſie verfolgt wird; man ſieht, 
daß ſie ihrerſeits fühlt, ohne Vereinigung mit dem Leben 
nichts zu ſein. Kommt es einmal dahin, daß man 
ſich vor der Wiſſenſchaft fürchtet, ſo iſt auch die Zeit 
ihrer Herrſchaft und der der Freiheit nicht fern. Wenn 
der franzöſiſche Clerus in ſeinen Anſprüchen an den 
Staatsunterricht die Furcht vor dem verderblichen Ein- 
fluſſe der Wiſſenſchaft in Denkſchriften an den König 
ausſpricht, ſo liegt hierin für die Wiſſenſchaft eine grö⸗ 
ßere Anerkennung, als in all den ſchönen Phraſen, 
welche die Deputirten für die Freiheit des Unterrichts 
in Bereitſchaft hatten. — Wenn Berlin ſonſt wohl 
geeignet iſt, aus eigenem oder fremdem Stoffe Autori⸗ 
täten zu ſchaffen, ſo ſcheint es für fertig überkommene 
Berühmtheiten kein geeigneter Boden zu ſein. Schel⸗ 
ling, Tieck, Rückert und Cornelius haben ein gut Theil 
ihres Anſehens durch ihre Ueberſiedelung auf den märk'⸗ 
ſchen Sand verloren, und nun greift man auch den 
bisher fo. hochverehrten Grimm nach der Krone des 
Ruhmes. Faſt allgemein ſpricht man ſich tadelnd über 
ihr Benehmen gegen Hoffnung aus, und alle mir bis 
jetzt zu Geſichte gekommenen Blätter thuen ein Glei⸗ 
ches, ausgenommen die Rhein- und Moſel-Zeitung, 
welche aber die Vertheidigung in einer ſo grenzenlos 
unanſtändigen Sprache ausführt, daß die Vertheidigten 
alle Urſache haben zu ſagen: Gott bewahre mich vor 
meinen Freunden! — Die Landwehr feiert heute wie⸗ 
derum das Feſt ihrer Stiftung durch Eſſen und Trin⸗ 
ken und einige Trinkſprüche. Obwohl man annehmen 
muß, daß dieſes Feſt noch vor dem Untergange der Welt 
einmal aufhören wird, ſo ſind wir gleichwohl neugierig, 
wann das geſchehen wird. 

Die Kölniſche Zeitung theilt folgendes Schreiben 
des Miniſters Eichhorn an die katholiſchen Bi⸗ 
ſchöfe Preußens mit: „Der Entwickelungsgang, wel⸗ 
chen die mit der Wiedergeburt des deutſchen Vaterlan⸗ 
des eingetretene tiefere religiböſe Erregung des Volkes 
ſeitdem genommen hat, liegt klar vor Aller Augen. 
Dieſer Umſchwung bildet unſtreitig die bedeutungsvolle 
Erſcheinung der neueren Zeit. Mit der chriſtlichen 
Frömmigkeit im Allgemeinen erwachte auch ſtärker wie⸗ 
der der confeſſionelle Geiſt, und indem dieſer in den 
verſchiedenen Confeſſionen auf der Eigenthümlichkeit 
ſeiner lehrbegrifflichen Grundlagen ſich zu befeſtigen und 
geltend zu machen ſuchte, trat auch die kirchliche Po— 


— — 


lemik wieder ins Leben, die während der Zeit der po⸗ 


litiſchen Umwälzungen und des religiöſen Indifferentis⸗ 
mus geruht hatte. Zu bedauern aber iſt, daß dieſe 
Polemik — beſonders ſeit dem Jahre 1835 — das 
Gebiet der eigentlichen Theologie abermals zu über⸗ 
ſchreiten und das kirchliche Gemeindeleben beider Con⸗ 
feſſionen ſelbſt in mancherlei Ausartungen zu ergreifen 
ſucht. Ew. ꝛc. werden, wie ich keinen Augenblick zwei⸗ 
feln kann, mit mir einverftenden fein, daß das an und 
für ſich löbliche Gefühl confeſſioneller Zuſammengehö⸗ 
rigkeit durch dieſen wieder auftauchenden falſchen pole⸗ 
miſchen Eifer leicht zu ſcharfen Gegenſätzen geleitet wer⸗ 
den könnte, was der Vaterlandsfreund u. der wahre Chriſt, 
welcher Confeſſion er auch angehören mag, nicht wün⸗ 
ſchen kann. In der That ſcheint mir die Mäßigung 
dieſer weder für das kirchliche, noch bürgerliche Leben 
erſprießlichen Richtung, im Hinblick auf die früheren 
Zuſtände Deutſchlands, zu den wichtigſten Obliegenhei⸗ 
ten zu gehören, welche die kirchlichen und bürgerlichen 
Vorgeſetzten in gegenwärtiger Zeit haben. In dieſem 
Sinne habe ich von Anfang an auch die aus jenem 
Gefühle confeſſioneller Zuſammengehörigkeit hervorge⸗ 
gangenen Vereine betrachtet, welche ſich in der evan⸗ 
geliſchen Kirche unter dem Namen- der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Vereine gebildet haben. So aufrichtige Theilnahme 
auch von jedem evangeliſchen Fürſten den religiöſen 
Sympathieen zu widmen iſt, welche der bekannte Auf⸗ 
ruf des Dr. Zimmermann in Darmſtadt an die evan⸗ 
geliſchen Chriſten Deutſchlands überall zur Aeußerung 
brachte, ſo waltete doch keinen Augenblick ein Zweifel 
darüber ob, daß jede Abirrung von dem ausgeſproche⸗ 
nen Zwecke und jede Beimiſchung von Empfindungen, 
die weder mit den allen Confeſſlonen gemeinſamen Leh⸗ 
ren des Chriſtenthumes, noch mit der allgemeinen Wohl⸗ 
fahrt des Vaterlandes übereinſtimmen, entſchieden zu 
mißbilligen und möglichſt zu verhüten ſeien. In die⸗ 
ſer Auffaſſung und Geſinnung leuchteten des Königs 


Majeſtät voran, ſo daß ich bei der Behandlung der in 


Preußen ſich bildenden Vereine nur den ausdrücklichen 
Willen Sr. Majeſtät zu vollziehen hatte. Zu meiner 


großen Freude iſt, ohne alle Einwirkung von außen, 


von dem Verein ſelbſt der Zweck grundsätzlich in einer 


Weiſe feſtgeſtellt worden, daß er von keiner Seite irgend 
einer Mißdeutung zugänglich iſt. Es wurde in einer 
bekanntlich am 21. und 22. Septbr. v. J. in Frank⸗ 
furt a. M. gehaltenen Verſammlung von Allen, welche 
daran Theil nahmen, ausdrücklich erklärt, daß es ſich 
nicht um einen Verein handele, der die Lehre ausbrei⸗ 
ten wolle, ſondern um einen, der die Glieder eines be⸗ 
ſtehenden Kirchenkörpers vor Verkümmerung bewahren 
möchte. Demgemäß iſt an der Spitze der aus jener 
Verſammlung berathenen Statuten der Zweck dieſes 
evangeliſchen Vereins dahin ausgeſprochen worden: „die 
Noth der Glaubensgenoſſen, die der Mittel des kirch⸗ 
lichen Lebens entbehren und deshalb in Gefahr ſind, 
der Kirche verloren zu gehen, in und außerhalb Deutſch⸗ 
land, ſofern ſie im eigenen Vaterlande ausreichende 
Hülfe nicht erlangen können, nach allen Kräften zu 
heben.“ Ew. ꝛc. werden in billiger Anerkennung des 
evangeliſch⸗chriſtlichen Standpunktes einen ſolchen Zweck 
für keinen Angehörigen der katholiſchen Kirche ärgerlich, 
geſchweige denn in Abſicht der Rechte der Kirche be⸗ 
denklich finden können. Es wird nur darauf ankom⸗ 
men, falſche Richtungen und Regelloſigkeiten, welche in 
der Ausführung und Behandlung zum Vorſchein kom⸗ 
men könnten, und an einigen Orten ſich wirklich ge⸗ 
zeigt haben, zu verhüten, und den Verein in der rei⸗ 
nen Entwickelung ſeiner urſprünglichen Idee zu erhal⸗ 
ten. Zu dieſem Behufe haben des Königs Majeſtät 
allergnädigſt geruht, ſich zum Protektor dieſes Vereins 
innerhalb der preußiſchen Monarchie zu erklären, und 
mich mit der Sorge für eine vermittelnde Einwirkung 
auf eine geregelte Organiſation der inländiſchen Ver⸗ 
eine zu beauftragen, damit allen dem Geiſte der Sache 
und der Einheit der Zuſammenwirkung für dieſelbe 
ſchädlichen Abweichungen von dem klar ausgeſprochenen 
Zwecke vorgebeugt werde. Zugleich iſt mir der aller⸗ 
höchſte Auftrag zu Theil geworden, Ew. ꝛc. über Zweck 
und Geiſt die Guſtav⸗Adolph⸗Vereine, fo wie über die 
Abſichten Sr. Majeſtät in Bezug auf die Richtung 
derſelben in den preußiſchen Staaten, diejenigen Eröff⸗ 
nungen zu machen, welche geeignet ſeien, etwaigen Be⸗ 
ſorgniſſen vorzubeugen, als könnten oder ſollten die ge⸗ 
dachten Vereine irgendwie die Intereſſen der katholi⸗ 
ſchen Kirche beeinträchtigen oder verletzen. Dieſes al⸗ 
lerhöchſten Auftrags habe ich mich nicht beſſer ent⸗ 
ledigen zu können geglaubt, als dadurch, daß ich 
die ganze Sache in ihrer wahren Eigenthümlichkeit 
und natürlichen Entwickelung Ew. ꝛc. unter demjenigen 
Geſichtspunkte darſtellte, unter welchem fie in den dieſ⸗ 
ſeitigen Staaten ſtrenge feſtgehalten und behandelt wer⸗ 
den wird. Ew. ꝛc. gebe ich ſchließlich noch ergebenſt 
anheim, nach Umſtänden und Bedürfniß den Ihnen 
untergeordneten Geiſtlichen die etwa erforderlichen Be⸗ 
lehrungen zur Verhütung von Mißverſtändniſſen und 
Mißdeutungen zugehen laſſen. — Berlin, 25. Februar 
1844. Der Miniſter der Geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal⸗Angelegenheiten, Eichhorn.“ 

Ein Gegenſtand vielfältiger Erörterung durch die 
öffentlichen Blätter des In- und Auslandes iſt in letzt⸗ 
verfloſſener Zeit die von der preußiſchen Regierung an⸗ 
geordnete Entfernung der im Großherzogthum 
Poſen ſich aufhaltenden polniſchen Flücht⸗ 
linge aus demſelben geweſen. Es find darüber fo 


oft irrthümliche, mißverſtandene, ſich widerſprechende 
Nachrichten verbreitet worden, daß eine, aus zuverläf- 


ſiger Quelle geſchöpfte Darlegung des Sachverhältniſ⸗ 
ſes nicht unwillkommen fein dürfte. — Die im Groß⸗ 
herzogthum Poſen zur Zeit anweſenden, nichtpreußiſchen 
Polen zerfallen in zwei durchaus verſchiedene Katego⸗ 
rieen. Die einen ſind die ſeit dem Ablaufe der unter 
dem 17/29. März 1830 mit Rußland abgeſchloſſenen 
Cartel⸗Convention aus Ruſſiſch-Polen entweder zu dem 
Zwecke, um ſich dem dortigen Militärdienſte zu entzie⸗ 
hen oder um gerichtlichen Unterſuchungen zu entgehen, 
in nicht geringer Anzahl übergetretenen Perſonen, in 
der Regel den unterſten Klaſſen angehörig und mittel⸗ 
los. — Die zweite Kategorie bildet eine kleine Anzahl 
derjenigen Angehörigen des Königreichs Polen, welche 
wegen ihrer Theilnahme an der polniſchen Revolution 
flüchtig wurden, ihren Aufenthalt demnächſt meiſt in 
England oder Frankreich nahmen, von der preußiſchen 
Regierung aber auf den Wunſch ihrer in der Provinz 
Poſen angeſeſſenen Verwandten die Erlaubniß eines 
vorübergehenden oder doch jederzeit widerruflichen Auf⸗ 
enthalts daſelbſt erhalten haben. Solcher polniſcher 
Flüchtlinge befinden ſich zwanzig bis dreißig in dieſer 
Provinz. Alles dasjenige, was auswärtige Zeitungen 
über die Schickſale jener Schaaren polniſcher Emigran⸗ 
ten berichten, welche angeblich eine unerbittliche Poli⸗ 
tik ihres letzten Aſyles beraubt, in Noth und Verzweif⸗ 
lung hinausgeſtoßen habe, bezieht ſich lediglich auf dieſe 
wenigen, im Großherzogthum Poſen verweilenden In⸗ 
dividuen. — Indem die preußiſche Regierung, in mil 
der Berückſichtigung der verwandtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe ihrer Unterthanen, einer Anzahl polniſcher Flücht⸗ 
linge die Erlaubniß ertheilte, in der ſtammverwandten 
Provinz zeitweiſe bei ihren Angehörigen zu verweilen, 
konnte ſie andererſeits dasjenige nicht unerwogen laſſen, 
was das freundnachbarliche Verhältniß zu Rußland, ſo⸗ 
wohl nach den Grundſätzen des Völkerrechts, wie nach 
den unter befreundeten Staaten gebotenen Rückſichten, 


von ihr erheiſchte. Sie leiſtete auch dieſer Obliegen⸗ 


heit Genüge, indem ſie den Aufenthalt der Flüchtlinge 
an ſichere Bürgſchaften und an die Bedingung ihres 
ruhigen, von allem politiſchen Treiben entfernten Verhal⸗ 
tens knüpfte, zugleich aber ganz allgemein die Wider⸗ 
ruflichkeit der ertheilten Erlaubniß für etwanige Even⸗ 
tualitäten vorbehielt. — Die Bewegungen und Um: 
triebe, welche im Januar d. J. ſich unter den in der 
dortigen Provinz zahlreich verſammelten polniſchen Ueber⸗ 
läufern, namentlich in der Stadt Poſen, bemerklich 
machten, und deren nächſte Folge bekanntlich die Ver⸗ 
haftung von 31 dieſer Individuen war, boten, obſchon 
Nichts vorlag, was auf eine wirkliche Theilnahme der 
polniſchen Flüchtlinge daran ſchließen ließ, bei der nicht 
unwahrſcheinlichen Verzweigung jener Umtriebe bis in 
das Nachbarland hinein, wie bei der damaligen Unge⸗ 
wißheit über den Umfang und die Natur derſelben, 
hinreichenden Grund, die Entfernung der polniſchen 
Flüchtlinge aus dem Großherzogthum Poſen in Aus⸗ 
ſicht zu nehmen. Wenn daher diejenigen Flüchtlinge, 
deren Aufenthaltszeit abgelaufen iſt, ſchon deshalb eine 
Verlängerung dieſer Friſt nicht erlangten, denjenigen 
aber, welchen ein unbeſtimmter, jedoch jederzeit wider⸗ 
ruflicher Aufenthalt geſtattet war, angekündigt wurde, 
daß ſie ſich, nach Auflöſung ihrer in der Regel ohne 
Erlaubniß der Regierung angeknüpften Verhältniſſe in 
der Provinz Poſen, in das Ausland zu begeben, oder 
ihren einſtweiligen Aufenthalt in einer der weſtlichen, 
von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze entfernten Provinzen 
der Monarchie zu nehmen hätten, ſo kann hierin nicht 
nur keine Härte gefunden werden, ſondern es ergiebt 
ſich für jeden Unbefangenen dieſe Maaßregel als eine 
in der Pflicht der Regierung, für die innere Ruhe 
und Sicherheit im Großherzogthum Poſen zu ſorgen, 
tief begründete, welche auch unter ähnlichen Verhält⸗ 
niſſen überall angewendet worden iſt. (H. C.) 

Sicherm Vernehmen nach haben des Königs Ma⸗ 
jeſtät die von der bergiſch-märkiſchen (Elberfeld-Dort⸗ 
munder) Eiſenbahn-Geſellſchaft nachgeſuchte Conceſſion, 
mit dem Rechte des Anſchluſſes an die Köln-Min⸗ 
dener Hauptbahn, ebenſo wie die nachgeſuchte Be⸗ 
theiligung mit einer Million Thaler aus Staatskaſſen 
unter Gewährung eines prioritätiſchen Zinsgenuſſes 
bis zu 3 ½ pCt. für die Privat⸗Actionaire, mittelſt 
Allerhöchſter Cabinets⸗Ordre vom 8. d. M. Allergnä⸗ 
digſt zuzuſichern geruht. (Elberf. 3.) 

Potsdam, 17. März. Vor einiger Zeit ſchon 
brachten einige Tagesblätter die Nachricht; der Frevler, 
welcher im Königlichen Park zu Sansſouci zu wieder⸗ 
holten Malen eine Statue beſchädigt habe, ſei entdeckt, 
die ausgeſetzte Prämie von Einhundert Friedrichsd'or 
ſei dem Entdecker ausgezahlt, dem Frevler aber von 
der Großmuth Sr. Majeſtät des Königs verziehen wor⸗ 
den. Die Düſſeldorfer Zeitung vom 31. Januar ſagt 
in einem Artikel bezeichnet „Berlin, vom 27. Januar:“ 
ein Schloſſermeiſter habe ſeinen Burſchen als Thäter 
angegeben, und, obwohl der Burſche geſtanden, habe 
man dennoch die Prämie dem Schloſſermeiſter vorent⸗ 
halten, weil es ſeine Schuldigkeit geweſen, den Thäter 
vorher ſchon der Beſtrafung zu überliefern. Wir dür⸗ 
fen aus amtlicher Quelle verſichern, daß weder die eine 
noch die andere dieſer Erzählungen etwas anderes als 
eine Erfindung ſei, und der Beſchädiger jener Statue 
bis heute noch nicht ermittelt ift, 

Magdeburg, 16. März. Unſere Zeitung enthält 
Folgendes: „Es iſt in mehreren Zeitungsblättern der 
Provinz Sachſen der Nachricht Aufnahme geſtattet wor⸗ 
den, daß ein Schulkind in der Voigtey Dorla bei dem 
Confirmanden⸗Unterrichte mit der Bibel auf den Kopf 
geſchlagen und in Folge dieſer Mißhandlung geſtorben; 
daß auch eine Unterſuchung wider den Urheber, den 
Prediger des Orts, veranlaßt; daß aber, weil der letztere 
wegen myſtiſcher Richtung wohl angeſchrieben ſtehe, 
die Sache niedergeſchlagen worden ſei, und daß ſich 
ähnliche schreckliche Vorfälle ſpäterhin wiederholt haben 
ſollen. Es wird die einfache Bemerkung genügen, daß 
wir, ohne durch Beſchwerdeführung veranlaßt zu ſein, 
von dem durch das Gerücht uns nahe gebrachten, und 
gleichzeitig durch die nächſte Aufſichtsbehörde angezeigten 
Vorfalle ſofort amtliche Kenntniß genommen haben, 
uud mit der Ermittelung der noch nicht feſtgeſtellten 
Thatſachen alles Ernſtes beſchäftigt, der Vorlegung der 
desfallſigen Verhandlung aber erſt noch gewärtig find, 
Es kann nicht ſchwer fallen, hiernach die Tendenz und 
den übrigen Inhalt des Artikels zu würdigen. Wir 
beſchränken uns darauf, zu erklären, daß die fragliche 
Bericht⸗Erſtattung jedenfalls eine ſehr voreilige, daß die 
Angabe, die Sache ſei niedergeſchlagen worden, eine 
unwahre iſt, und daß die Behauptung, es habe ſich 
Aehnliches wiederholt zugetragen, für uns bis jetzt noch 
jeder Begründung ermangelt. Magdeburg, 12. März 
1844. Königl. Conſiſtorium der Provinz Sachſen. 
Flottwell.“ 
Danzig, 14. März. Folgendes iſt in dem weſt⸗ 
lichen Theil des Danziger Regierungs⸗Departements, 
und zwar der vier Kreife: Neuſtadt, Carthaus, Berent 


und Stargardt, oder dem fogenannten Kafſuben⸗Lande 
das ſtatiſtiſche Verhältniß zwiſchen den evangeliſchen 


und den katholiſchen Einwohnern. Es hat: der 
Berenter Kreis auf einer Fläche von 22 Quad.⸗Meilen 


a 


12,938 evangel. Einwohner und nur 4 Kirchen; der 
Karthäuſer auf der Fläche von 24 DMeilen 9,511 
evangel. Einwohner und nur 3 Kirchen; der Neuſtädter 
auf der Fläche von 25 QM. 12,489 evangel. Einw. 
und 6 Kirchen; und der Stargardter auf einer Fläche 
von 14½ QM. und 10,842 evangeliſchen Einwohnern 
nur 3 Kirchen. Es befinden ſich alſo in einem 85 ½ 
Meilen großen Lande, in welchem 45,780 Evangeliſche 
leben, nur 16 Kirchen. Es gehören demnach im Durch⸗ 
ſchnitt zu einer jeden Kirche 2861 Menſchen und 5 ½ 
Meilen. Dagegen hat der Berenter Kreis bei 16,099 
Katholiken 13 Kirchen, der Carthäuſer bei 24891 Ka⸗ 
tholiken 12 Kirchen, der Neuſtädter bei 32,833 Katho⸗ 
liken 21 Kirchen, der Stargardter bei 34,065 Katho⸗ 
liken 25 Kirchen. Es haben alſo: 105,888 Katholiken 
71 Kirchen, und es gehören im Durchſchnitt zu einer 
Kirche 1491 Katholiken und 1½ OM. Wie ſehr iſt 
alſo die katholiſche Kirche gegen die evangeliſche bevor⸗ 
zugt? — Rechnet man nun wieder die Zahl der Geiſt⸗ 
lichen, ſo ergiebt ſich, daß 45,780 evangeliſche Glau⸗ 


bensgenoſſen 16 Lehrer haben, die 105,888 Katholiken 


dagegen gewiß 120, da man mit Einſchluß des Dom⸗ 
Kapitels, und wenn man berechnet, daß an vielen Kir⸗ 
chen zwei und drei Geiſtliche ſtehen, ſehr füglich dieſe 
Zahl annehmen kann. Während die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen in einem ihrer Würde angemeſſenen Wohlſtande 
leben, ſind die evangeliſchen Paſtoren auf das ärmlichſte 
beſoldet, und es muß bei ihnen der Trieb zum Lehren 
durch Nahrungsſorgen erſtickt werden. Das Uebelſte iſt 
aber, daß dieſe 45,780 evangeliſche Glaubensgenoſſen 
größtentheils auf dem Lande ſehr zerſtreut leben; ein 
Kirchweg von 3 —4 Meilen iſt ſehr häufig. Endlich 
ſind die Evangeliſchen größtentheils arme Landleute, für 
welche eine Kirchenreiſe ſehr ſchwierig und oft koſtbar 
wird, ſo daß fie ſolche nur ſelten unternehmen können. 
Iſt es da ein Wunder, wenn die Eltern es vorziehen, 
ihre Kinder dem nahe und oft am Orte ſelbſt wohnen⸗ 
den katholiſchen Pfarrer überweiſen, und katholiſch wer 
den laſſen? Hier iſt alſo ein fruchtbares Feld für die 
Beſtrebungen und die Wirkſamkeit der Guſtav⸗ 
Adolph's Stiftungen! (Dampfb.) 
Koblenz, 14. März. Die in mehre Blätter von 
hier aus berichtete Nachricht: „als habe die hieſige 
Königliche Regierung Exemplare des Entwurfes zum 
neuen Strafgeſetzbuche einbinden laſſen und an die K. 
Verwaltungsbeamten ihres Reſſorts vertheilt — beruht 
wahrſcheinlich auf einem Mißverſtändniſſe. Jedenfalls 
iſt fie ganz ungegründet. (Rh. u. Moſ. 3.) 
Deut ſchland. 
Dresden, 13. März. Der hieſige Advokat Eiſen⸗ 
ſtuck, Landtags⸗Deputirter und beim letzten Landtage 
Vice⸗Präſident der zweiten Kammer, wird, dem Ver⸗ 
nehmen nach, in der Eigenſchaft eines Abgeordneten 
des hieſigen Advokatenſtandes in Mainz der Verſamm⸗ 
lung deutſcher Rechtsgelehrten beiwohnen. 
Aus dem Hannoverſchen, 10. März. 
fand, den jeder Deutſche, welchem Staate er auch an⸗ 
gehören mag, mit tiefer Betrübniß erblicken wird, ſind 
die Anfeindungen zwiſchen dem Hannoverſchen 
Steuer⸗Vereine und dem Deutſchen Zoll-Ver⸗ 
eine. Die von empfindlicher Verletzung zeugende, im⸗ 
mer ſchärfere Erwiederungen hervorrufende Sprache der 
periodiſchen Preſſe ift ſogar in halbofftzielle Artikel und 
amtliche Artikel übergegangen. Wie ſind wir denn in 
dieſen beklagenswerthen Zuſtand hineingerathen? Wer 
trägt denn die Schuld dieſer feindſeligen Stimmung 
zwiſchen Gliedern deſſelben Stammes, zwiſchen Angehö⸗ 
rigen deſſelben Vaterlandes? Giebt es nicht unläugbare 
Thatſachen, welche uns zur Erkenntniß der Wahrheit 
führen können? Mir ſcheint, ja, und ich will jene zu⸗ 
ſammenſtellen, um dieſe zu ermitteln. — Thatſache iſt, 
daß früher Engliſcher Einfluß auf das Verhalten 
Hannovers, dem Deutſchen Zoll⸗Vereine gegenüber, na⸗ 
mentlich Einfluß geübt hat; allein eben fo offenkundig 
iſt, daß in neueſter Zeit die Engliſchen Staatsmänner 
jede Gelegenheit ergriffen haben, um anzuerkennen, daß 
ſie ihre Anſicht vom Deutſchen Zoll⸗Vereine gänzlich 
geändert haben. Es liegt auch in der Natur der Ver⸗ 
hältniſſe, daß jetzt England es bei weitem vortheilhafter 
für die Intereſſen ſeines Handels hält, wenn die Staa⸗ 
ten der norddeutſchen Seeküſte dem Zollvereine beitre⸗ 
ten, als wenn ſie iſolirt bleiben. England fühlt ſehr 
lebhaft, daß die Intereſſen des deutſchen Seehandels 
einer kräftigeren Vertretung in den Zollvereins⸗Konfe⸗ 
renzen bedürfen, um auf die Dauer dem Streben der 
ſüddeutſchen Fabrikanten⸗Verbindungen nach höheren Zöl⸗ 
len mit Erfolg widerſtehen zu können. — Die ſehr ge: 
wöhnlichen Beſchuldigungen der Zollvereins⸗Preſſe, daß 
Englands Einfluß noch jetzt Hannovers handelspolitiſche 
Richtung beſtimme, können alſo nicht gegründet ſein. 
— Frankreich foll gleichfalls in neuefter Zeit uns mit 
ſeinem Rathe zur Hand geweſen ſein und ſoll den An⸗ 
ſchluß an den Deutſchen Zoll-Verein widerrathen ha⸗ 
ben. Darüber ſind glaubwürdige Nachrichten nicht be⸗ 
kannt geworden, allein angenommen ſogar, jene Gerüchte 
hätten Grund, ſo kann man doch bei den bekannten 
antifranzöſiſchen Geſinnungen unſeres Königs mit Ge⸗ 
wißheit behaupten, daß er dergleichen Pariſer Einflüſte⸗ 
rungen kein Gehör geſchenkt hat. Auch Frankreich alfo 


‚if unſchuldig an dieſen Deutſchen Zerwürfniſſen. — 


Bundes⸗Akte nicht zu fördern. 


Ein Zu⸗ 


Oeſterreich hat bekanntlich ſchon bei Gelegenhelt des 
Hannoverſchen Verfaſſungs⸗Streites ſich unſeres Königs 
ſo warm und kräftig, direkt und indirekt, angenommen, 
daß man glaubt, dieſer mächtige Einfluß habe in jenem 
Streite zu Gunſten der Anſichten unſeres Königs ent⸗ 
ſchieden. Oeſterreich ſcheint auch fortwährend mit Han⸗ 
nover ein beſonders inniges Verhältniß zu unterhalten, 
wie aus manchen Anzeichen zu ſchließen iſt. Ich rechne 
dahin z. B. das Widerſtreben Oeſterrelchs gegen die 
von andern Elbuferſtaaten gewünſchten Maßregeln hin⸗ 
ſichtlich des Stader Zolls; den vertragsmäßig übernom⸗ 
menen Schutz des Hannoverſchen Handels, und der. 
Hannoverſchen Unterthanen im Orient. Man ging 
ſelbſt fo weit, zu behaupten, der Oeſterreichiſche Einfluß 
ſei manchen Erzeugniſſen der Preſſe, welche im Sinne 
Hannovers den Zoll⸗Verein angegriffen haben, nicht 
fremd; ich meinerſeits glaube das jedoch nicht, weil mit 
Oeſterreichs bekannter Vorſicht ein Schritt dieſer Art, 
der doch kaum verſchwiegen bleiben konnte, nicht in Ein⸗ 
klang zu bringen ſein würde. Wodurch übrigens der 
allgemeine Glaube an Defterreiche Einfluß auf den Ent⸗ 
ſchluß unſerer Regierung, dem Zoll⸗Vereine nicht bei⸗ 
zutreten, veranlaßt iſt, erklärt ſich ſehr leicht. Oeſter⸗ 
reich kann den Deutſchen Zoll-Verein nicht mit günſti⸗ 
gen Augen betrachten, es iſt durch denſelben in eine zu 
ungünſtige Lage gerathen. Ein unerklärliches Zögern 
und Schwanken, welches man in einzelnen Fällen, — 
neben dem übrigens in gewiſſen Richtungen konſequen⸗ 
teſten Fortſchritten auf der Bahn des Konſervatismus, 
— mit Erſtaunen wahrnimmt, hat bewirkt, daß der 
Deutſche Zollverein Oeſterreich über den Kopf gewachſen 
iſt. Oeſterreich ſcheint bewirkt zu haben, daß eine frü⸗ 
here Einladung Preußens, „den von ihm geſtifteten 
Zoll⸗Verein zur Bundes⸗Sache zu machen“, keine Folge 
hatte und Oeſterreich mag damals, — in ſeinen halb 
Deutſchen halb Slaviſchen Elementen, fo wie in den 
ſehr abweichenden Verfaſſungs- und Verwaltungs⸗Ein⸗ 
richtungen ſeiner einzelnen Bundestheile — gewichtige 
Gründe gehabt haben, die Ausführung des Art. 19 der 
Dieſe Gründe ſind zwar 
noch immer vorhanden, aber ſie ſind, wie mir ſcheint, 
jetzt weniger gewichtig, als die Thatſache: daß nicht 
Oeſterreichs Namen an der Spitze der Bewegung ſteht, 
welche faſt das ganze übrige Deutſchland auf der Bahn 


gemeinſamer materieller Fortſchritte gemacht hat. Oeſter⸗ 


reich muß den hinſichtlich der inneren Angelegenheiten 
Deutſchlands verlorenen Einfluß wieder zu gewinnen 
ſuchen. Es ſcheint als beſte Einleitung dazu ein mög⸗ 
lichſt inniges Verhältniß mit den norddeutſchen Stag⸗ 
ten außerhalb des Zoll-Vereines zu betrachten, und man 
muß ihm darin Recht geben, weil auch die Stellung 
der Regierung zu den Ständen in Hannover, Mecklen⸗ 
burg und Oldenburg, mit den desfallſigen Anſichten und 
Einrichtungen Oeſterreichs beſſer ſtimmt, als die konſti⸗ 
tutionellen Formen der ſüddeutſchen Staaten. Allein 
augenblicklich iſt eine dringende Veranlaſſung vorhanden, 
zu beweiſen, daß wir außerhalb des Zoll⸗Vereins wirk⸗ 
lich den Wunſch hegen, einen „Bundes“ Zoll⸗Verein 
an die Stelle des jetzigen Vereins zu ſetzen. Iſt es 
der Hannoverſchen Regierung, der Oeſterreichiſchen u. 
ſ. w. unzweifelhaft Ernſt, den Artikel 19 der Bundes⸗ 
Akten vom Papier abgerufen, und das zur That zu 
machen, worauf wir ſo lange harreten, womit man ſo 
lange ſchon uns vertröſtete; — nun ſo müſſen ſie es 
jetzt beweiſen. 5 Aach. Ztg.) 
Oeſterreich. 

* Wien, 16. März. Die in Paris angeregte Ren⸗ 
ten⸗Reductions⸗Frage war dieſer Tage eifriger Gegen⸗ 
ſtand der Spekulation auf der hieſigen Börſe. Unſere 
5% Staatspapiere wurden auf derſelben in die Höhe 
getrieben, da die Speculanten in Betracht der letzten 
mit den Häuſern Rothſchild, Sing und Arnſtein von 
Eskeles und dem hieſigen Hof abgefchloffenen Anleihen, 
worin ſtipulirt wurde, daß die hieſige Finanz- Verwal⸗ 
tung vor einem auf Jahre hinaus anberaumten Zeit⸗ 
punkt keine Zinſen-Reduction beantragen dürfe, in der 
Meinung ſind, daß durch eine Reduction der 5% 
Renten in Paris unſere 5% Metalliques durch bedeu⸗ 
tende neue Ankäufe gewinnen würden. Wir wollen 
ſehen, ob ſich dieſe Anſicht bewährt, glauben aber, daß 
irgend ein unerwartetes Finanz-Manöver dieſe Berech⸗ 
nungen vereiteln wird. Die Eiſenbahn- Aktien 
der Nordbahn ſind fortwährend das beliebteſte Papier 
auf der Börſe, Diejenigen der Wiener-Gloggnitzer⸗ 
Eiſenbahn dagegen ſeit der bekannten abſchlägigen Ant⸗ 
wort des Finanz-Miniſteriums in Betreff eines erneu⸗ 


erten Privilegiums ganz vernachläßigt. Dieſe Verwei⸗ 


erung des Finanz⸗Miniſteriums hat die bevorzugteſten 
Rechte des Privilegiums der Nordbahn wieder recht in 
Erinnerung gebracht und viele Eigenthümer derſelben 
haben ſich dabei viel zu gut gethan, welch ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen der Nordbahn, bei welcher aller 
Grund und Boden den Action airs gehört, und 
den der Wiener⸗Gloggnitzer Bahn, bei der für die Zu⸗ 
kunft Alles dem Staate anheim fallen muß, befteht. — 
Saphir hat zum Beſten des armen Spitals ſeine erſte 
Academie im Joſefſtädter⸗Theater gegeben, welcher der 
Hof beiwohnte. Der Zulauf war ungeheuer. — Unſere 
Conzert⸗Saiſon nähert ſich ihrem Ende und wir haben 
diesmal wenig Eminenzen zu bewundern gehabt. Am 


meiften beſucht waren die philharmoniſchen Conzerte 
unter Direktion des Kapellmeiſters Nicolai. Am 31. d. 
endigt die deutſche Oper⸗ und Conzert-Saiſon und am 
9. April beginnt die italjeniſche Oper, deren Programm 
ſtündlich erwartet wird. Staudigl geht nach England. 


Großbritannien. 


London, 13. März. Im Unterhauſe wurde ge⸗ 
ſtern die ganze Getreidegeſetzfrage wieder verhandelt. 
Hr. Cob den beantragte nämlich die Einſetzung einer 
Spezial⸗Comits zur Erforſchung des Einfluſſes, den die 
Schutzzölle auf das Intereſſe ſowohl der Pächter als 
der Tagelöhner auf dem Lande ausüben, und ſuchte in 
längerer Rede darzuthun, daß der beſtehende Getreide: 
zoll nur den großen Grundbeſitzern Nutzen bringe, und 
daß durch denſelben die Bevölkerung in den Agrikultur⸗ 
bezirken verhältnißmäßig noch mehr leide, als die Be⸗ 
völkerung in den Fabrikdiſtrikten. Hr. Gladſtone be⸗ 
ſtritt den Antrag theils, weil feiner Behauptung zufolge 
die Getreidezölle keinesweges den angegebenen nachthei⸗ 
ligen Einfluß üben, theils weil er der Anſicht iſt, daß 
die Einſetzung einer Spezial⸗Comité zu dem angegebe⸗ 
nen Zwecke, weit entfernt, Nutzen zu ſchaffen, nur dazu 
dienen würde, in den Handelsverkehr Unſicherheit zu 
bringen und denſelben wohl gar völlig zu paralyſiren. 
Nach längerer Debatte, an welcher indeß keiner der be⸗ 
deutenderen Redner Antheil nahm, wurde der Antrag 
des Hrn. Cobden mit 224 gegen 133 Stimmen ver 
worfen. — Auf den Antrag des Hrn. Gladſtone be⸗ 
ſchloß das Haus darauf, die Krone zu ermächtigen, 
fremden Unterthanen dieſelben Vorrechte ge: 
gen den Nachdruck zu ertheilen, welche briti⸗ 
ſche Unterthanen beſitzen. Der Handelsminiſter 
bemerkte zu ſeinem Antrage, daß auf den Grund die⸗ 
fer Ermächtigung Ausſicht zum Abſchluſſe von Verträ⸗ 
gen mit Preußen und andern deutſchen Staaten vor⸗ 
handen ſei, welche den Zweck haben, die Unterthanen 
gegenſeitig gegen den Nachdruck in Schutz zu nehmen, 
Am Schluß der Sitzung wurde die Bill wegen 
Convertirung der 3 ½ petigen Annuitäten zum zweiten 
Male verleſen. 

Das Oberhaus beſchäftigte ſich geſtern in Folge 
eines Antrages des Lord Mont eagle auf Vorlegung 
gewiſſer, das Prieſter-Seminar zu Maynooth betreffen⸗ 
den Papiere längere Zeit mit der auch im Unterhauſe 
angeregten Frage, ob dieſe Anſtalt nicht im Intereſſe 
Irlands beſſer als bisher vom Staate dotirt werden 
müſſe, und der Herzog v. Wellington bemerkte, in 
Bezug darauf, daß er zwar keine Auskunft darüber ge⸗ 
ben könne, ob die Regierung eine größere Dotirung zu 
beantragen beabſichtige, indeß ſeine Ueberzeugung aus⸗ 
ſprechen müſſe, daß die Sache einer gründlichen Erwä⸗ 
gung dringend bedürfe. 


Frankreich. 


Paris, 12. März. In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer wurde der Bericht des Herrn 
St. Marc⸗Girardin über den Geſetz-Entwurf bezüglich 
der Griechiſchen Anleihe vertheilt. Der Geſetz-Ent⸗ 
wurf beantragt bekanntlich einen Kredit von 527,241 

Fr., damit die Regierung der Garantie der Anleihe nach⸗ 
kommen könne. Der Berichterſtatter ſpricht ſich unter 
andern über den jetzigen Zuſtand Griechenlands und die 
wohlwollende Stimmung Frankreichs gegen daſſelbe fo 
aus: das Franzöſiſche Miniſterium hat fortwährend bei 
der Griechiſchen Regierung darauf gedrungen, daß fie 
die Zahlung der Intereſſen der Anleihe aus eigenen 
Mitteln zu beſtreiten ſuchen ſolle. Allein es mußte auch 
die eigenthümliche Lage Griechenlands ſeit dem 15. Sept. 
mit in Anſchlag bringen. Eine neue Conſtitution iſt in 
dieſem Augenblicke Gegenſtand der Berathung einer gro⸗ 
ßen National⸗Verſammlung. Dieſe Conſtitution wird 
die öffentlichen Freiheiten gebührend berückſichtigen, ohne 
die Königl. Gewalt, die größte Garantie der Einheit 
Griechenlands und ſeiner Zukunft, zu ſchwächen; ſie 
wird hoffentlich auch den Elementen des Wohlſtandes 
des Landes einen glücklichen Anſtoß geben. Dieſe Hoff⸗ 
nungen müſſen ſorgfältig geſchont werden. Die Kom⸗ 
miſſion wünſcht mit der Regierung, daß Griechenland 
zu einem nöthigen Sparungs⸗Spſtem angehalten, aber 
auch, daß ſeiner neuen Regierung kein Hinderniß in 
den Weg gelegt werde. Griechenland ſoll feine Schul⸗ 
den bezahlen; aber das beſte Mittel dies Reſultat her⸗ 
beizuführen, beſteht in der Förderung ſeines Glückes. 
Hierin ſcheinen unſere finanziellen mit unſern politiſchen 
Intereſſen vollkommen in Einklang zu ſtehen. 

Die Debats berichten: Die Kommiſſion der De⸗ 
putirtenkammer für die geheimen Fonds hat geſtern den 
Miniſter des Aeußern und des Innern über mehre Fra⸗ 
gen der äußern und innern Politik vernommen. Ein 
Mitglied fragte: ob das Miniſterium von der Engli⸗ 
ſchen Regierung die Zurückberufung des Hrn. Pritchard 
verlangt. Hr. Guizot entgegnete, er glaube ſich hier⸗ 
über nicht erklären zu müſſen; indeß ſetzte er in die 
Loyalität des Engliſchen Miniſteriums volles Vertrauen 
und glaube, daß Hr. Pritchard desavouirt und zurück 
gerufen werden würde. Der Miniſter des Innern gab 
ſodann die Verſicherung, daß zu keiner Zeit ein Theil 
der geheimen Fonds zur Subvention irgend welcher 
Blätter verwendet worden fei, . 


Beſteuerung zu ſchreiten. 
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Zu Marſeille iſt nöthig befunden worden, eine 
Verordnung gegen Zuſammenrottirungen zu erlaſſen; 
drei legitimiſtiſche Schreier wurden verhaftet; 
Berryer war am 10. März zu Marſeille erwartet. 

Niederlande. 

Haag, 9. März. Das Geſetz über die außer⸗ 
ordentliche Steuer und die freiwillige Anleihe iſt 
endlich offiziell bekannt gemacht worden; alle Staats⸗ 
Gewalten haben es angenommen, und die einzige Zu⸗ 
flucht der Nation bleiben nunmehr die freiwillige An⸗ 
leihe und die Geſchenke an den Schatz. Der Finanz⸗ 
Miniſter hat in offizieller Weiſe alle Einwohner des 
Königreichs aufgefordert, an der Anleihe theilzunehmen 
damit die Regierung nicht gezwungen werde, zu der 
Die Sache iſt ſo klar, daß 
jeder Bürger ſich überzeugen muß, wie es in ſeinem 
eigenen Intereſſe liegt, dem Staate lieber eine gewiſſe 
mit ſeinen Mitteln im Verhältniß ſtehende Summe zu 
3 pCt. zu leihen, als ſich der außerordentlichen Steuer 
auszuſetzen. Die Steuer, welche von 3000 Fl. Fonds 
oder Kapital beginnt, beträgt für die, welche weniger 
als 6000 Fl. beſitzen, 1½ pCt. des Kapitals; für ein 
Vermögen von 6000 Fl. bis weniger als 35,000 Fl. 
1¼ pEt. und für ein Vermögen von 35,000 Fl. und 
darüber 2 pCt. Dieſe Steuer kann in Certifikaten 
bezahlt werden, die man mittelſt Einzeichnungen für die 
Anleihe erhält und die für ein Drittel über ihren Be⸗ 
trag bei der Zahlung der Steuer angenommen werden. 
Diejenigen, welche ſich mit einer Summe, die offenbar 
nicht unter ihren Mitteln iſt, für die Anleihe gezeichnet 
haben, find von der Nachforſchung und vom Eide bez 
freit. — Die Einzahlungen für die Anleihe geſchehen 
in ſieben Terminen, deren letzter der 15. Oktober 1845 
iſt; an jedem Termine wird 14 und nur am 15. Juli 
1844 J½ eingezahlt. Es ergiebt ſich endlich aus den 
Beſtimmungen und Combinationen dieſes doppelten Ge⸗ 
ſetzes, daß diejenigen, welche an Steuer 100 Fl. zu 
zahlen haben, an der Anleihe mit 250 Fl. Theil nehmen 
müſſen. Alles läßt vermuthen, daß die Anleihe ge⸗ 
deckt werden wird. Die Unterzeichnungen werden vom 
18. bis zum 26. März eröffnet und zwar bei dem 
Agenten des Miniſteriums in Amſterdam, bei den Agen⸗ 
ten des Schatzes und bei den Einnehmern der direkten 
Steuern in den Gemeinden, wo keine der genannten 
Agenten ſich befinden. 

Schweiz. 

Aargau, 13. März. Theils direkte Berichte, 
theils die Nachrichten, die wir in andern Zeitungen 
finden, ſchildern die Aufregung im katholiſchen 
Aargau als ſehr bedeutend. In der That hat 
am 7. März der kleine Rath des Aargaus ein Kreis⸗ 
ſchreiben an die Bezirksämter ſämmtlicher katholiſcher 
Bezirke erlaſſen, worin die anbefohlenen Schritte fol⸗ 
gendermaßen motivirt werden: „Nachdem die oberſte 
Landesbehörde durch wiederholte gefegliche Schlußnahmen 
und gemäß ihrer verfaſſungsmäßigen Befugniß über die 
Aufhebung der Mannsklöſter und die Verwendung ihres 
Vermögens zu katholiſchen und gemeinnützigen Zwecken 
bereits in einer Weiſe verfügt hat, welche die Geneh⸗ 
migung der eidgenöſſiſchen Tagſatzung erhalten hat, ſo⸗ 
mit unter den Schutz des Bundes, wie der aarg. Ver⸗ 
faſſung geſtellt iſt, kann einem Unterfangen, wie das 
obige leine Petition der katholiſchen Gemeinden, worin 
dieſelben, das nach Urſprung und Zweck rein katholiſche 
Gut der aufgelöſten Klöſter als Eigenthum der katholi⸗ 
ſchen Gemeinden erklären und den großen Rath bitten, 
jede weitere Verfügung in der Liquidation einzuſtellen, 
da die ferneren Beſtimmungen über die Nutznießungs⸗ 
arten dieſer Güter dem Eigenthümer vorbehalten bleiben 
müßten,) nur die verwerfliche Abſicht zu Grunde liegen, 
die katholiſche Bevölkerung durch Verwirrung der Be⸗ 
griffe neuerdings irre zu leiten, ſie zu ungeſetzlichen 
Schritten zu verführen und zum Widerſtand gegen die 
oberſte Landesbehörde und deren verfaſſungsmäßige Be⸗ 
ſchlüſſe aufzureizen.“ Dieſe Verordnung wird nun als 
verfaſſungwidrige Beſchränkung des Petitionsrechtes verz 
ſchrieen und auf dieſem Grund und Boden werden Er⸗ 
folge geſucht, welche ſonſt unmöglich waren. Wir er⸗ 
warten mit Ungeduld die weitere Entwicklung, nament⸗ 
lich auch directe Berichte aus Aarau, die uns in den 
Stand ſetzen werden, die ganze Angelegenheit beſſer zu 
würdigen. Was von Verletzung des Poſtgeheimniſſes 
von Seiten der aargauifchen Verwaltung, von empö⸗ 
render Behandlung des verhafteten Schleuniger, (Ver⸗ 
faſſers der gedachten Petition) von Provocationen zum 
Aufruhr u. dgl. in den aargauifhen und zürcheriſchen 
Organen der Bewegungspartei geſagt wird, das halten 
wir uns zur Ehre der gargauiſchen Behörden für ver⸗ 
pflichtet, als eine zweite Auflage deſſen anzuſehen, was 
die Reactionsblätter in ihrem Unmuthe über das Ver⸗ 
fahren derſelben im Jahre 1841 geſagt haben. 

5 (N. Z. 3) 
Italien. 

Von der italieniſchen Grenze, 6. März. Die 
päpſtliche Regierung hat Kommiſſäre in die Provinzen 
geſchickt, um die jüngſten Vorfälle zu unterſuchen, welche 
auf das Daſein geheimer Verbindungen zur Erneuerung 
der vorjährigen Unruhen ſchließen laſſen. Es ſollen 


ihr in dieſer Beziehung wichtige Mittheilungen von 


En 


glauben. 


einer befreundeten deutſchen Macht zugekommen fein. 

Mehrere Delegaten haben um ihre Rückberufung nach⸗ 

geſucht, weil ſie ihre perſönliche Sicherheit gefährdet 

Dieſem Wunſche dürfte aber ſchon darum 

nicht entſprochen werden, weil die Willfahrung deſſel⸗ 

ben von den Unzufriedenen nur zu leicht als ein Be⸗ 

weis der Schwäche ausgelegt würde. Uebrigens herrſchte, 

nach den neueſten Berichten, wenigſtens ſcheinbare Ruhe 

in den Provinzen, nur in Bologna und Ancona 

gährt es fortwährend, Bologna war von jeher ein 

Sitz der Opposition, die dort nicht allein vom Volke, 

ſondern auch von dem mißvergnügten Adel ausgeht, 

der, wenn er mit Rom zerfallen iſt, gewöhnlich dieſe 

reiche und gebildete Stadt zum Aufenthalte wählt. In 

Ancona dagegen iſt der Widerſtand gegen das päpftliche 

Regiment und das Mißvergnügen mit der Verwaltung 

vorzüglich erſt allgemein geworden. Von dieſen beiden 

Städten aus werden auch die Verbindungen mit den 

im Auslande verweilenden Flüchtlingen unterhalten, und 

ſie geben gewiſſermaßen bei allen Bewegungen den Ton 

an. Alle Verſuche der Regierung, ihren Geiſt zu bän⸗ 

digen und niederzuhalten, ſind bis jetzt ohne Erfolg ge⸗ 

blieben: es fehlen ihr auch, abgeſehen von Anderm, die 

nöthigen Mittel dazu, denn um nur Bologna vollſtän⸗ 

dig zu beſetzen, würde die päpſtliche Armee kaum aus⸗ 
reichen. Das ſicherſte Mittel, Ruhe zu haben, wäre 

eine gute Verwaltung, wäre freiere Bewegung, aber 
dazu entſchließt ſich die Regierung nicht. — Auf Be⸗ 

treiben der Königin Chriſtine und des franzöſiſchen 

Hofes ſind in der jüngſten Zeit neue Verſuche gemacht 

worden, die Beziehungen zwiſchen dem heiligen Stuhl 

und Spanien wiederherzuſtellen. Ob etwas dadurch 
erreicht wird, bleibe vor der Hand dahingeſtellt. Die 
Curie hegt kein Vertrauen zu den Männern, welche 
gegenwärtig in Spanien am Ruder ſtehen, da die mei⸗ 
ſten derſelben für irrgläubig und für Anhänger der hier 
ſehr mißliebig betrachteten modernen Philoſophie gelten. 
— Von den Unterhandlungen mit Rußland iſt es 
ganz ſtill; es ſcheint faſt, als ob ſie wieder ins Stok⸗ 
ken gerathen wären. (Köln. Ztg.) 

5 Schweden. 

Stockholm, 8. März. König Carl XIV. Jo⸗ 
hann iſt heute, 3½ Uhr Nachmittags, ſanft 
und ruhig verſchieden. Unſer jetzt regierender Kö⸗ 
nig Os car ertheilte und unterzeichnete ſogleich in dem 
Staatsrathe ſeine königliche Verſicherung, und gleich 
darauf wurden die Mitglieder des Staatsrathes, die 
Generale und Chefs der Regimenter, der Hof, die Prä⸗ 
ſidenten der Reichscollegien, die Mitglieder des höchſten 
Gerichts und die gegenwärtigen Gouverneure der Pro⸗ 
vinzen, nebſt andern Beamten, vor dem König beeidigt. 

Der König hat folgende Bekanntmachung ergehen 
laſſen: „Wir Oscar J. von Gottes Gnaden, König 
von Schweden und Norwegen, der Gothen und Wen⸗ 
den, bieten Euch, ſämmtlichen getreuen Unterthanen Un⸗ 
ſer beſonderes Wohlwollen, gnädige Gewogenheit und 
günſtigen Willen an, mit Gott dem Allmächtigen! — 
Durch dieſen Unſern erſten königlichen Gruß an Euch, 
geht eine Trauerbotſchaft über die ſchwediſchen Lande 
aus. Unſer hochgeliebter Herr Vater, König Carl XIV. 
Johann, König von Schweden und Norwegen, der Go⸗ 
then und Wenden, hat Seine irdiſche Laufbahn vollen⸗ 
det. Von dem ehrenvollen Platz, wo er als König, 
während mehr als einem viertel Jahrhundert, mit un⸗ 
verminderter Kraft Eure Freiheit und Rechte vertheidigte, 
und unaufhörlich über das Wohl des Landes wachte, 
iſt Er durch den Tod in eine beſſere Welt verſetzt, um 
dort die ewige Belohnung zu genießen, während die 
Annalen aller Zeiten die denkwürdigen Thaten und die 
großen Eigenſchaften verkünden werden, welche Ihn auf 
zwei Throne erhoben und Ihm die Liebe und Dank⸗ 
barkeit zweier durch Ihn vereinigten Völker erwarben. 
— Wir haben jetzt die vereinigten Throne von Schwe⸗ 
den und Norwegen beſtiegen, und werden die beiden 
Reiche nach den Grundgeſetzen und den im Jahre 1815 
von den Reichsſtänden Schwedens und dem Storthing 
Norwegens feſtgeſtellten Reichsakten regieren; und ha⸗ 
ben Wir hierdurch die königliche Verſicherung, welche 
nach dem Reichstagsbeſchluſſe von 1810 feſtgeſetzt iſt, 
abgegeben. — Den Beſchluß der Vorſehung ehrend und 
Ihren mächtigen Beiſtand anflehend, fühlen Wir, in 
unſerm bittern Schmerz den beruhigenden Troſt, daß, 
indem Wir ſtets uns bemühen werden unſere königlichen 
Pflichten zu erfüllen, Eure treue Liebe von Eurem jetzt 
geſchiedenen König auf Uns übergegangen, Unſere Re⸗ 
gierung ſtark und glücklich machen wird. Wir verblei⸗ 
ben Euch Allen mit königlicher Gunſt und Gnaden zu⸗ 
gethan, und befehlen Euch Gott dem Allmächtigen! 
Gegeben auf dem Schloſſe in Stockholm, den 8. März 
1844. Oscar.“ (Hamb. N. 3.) 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 28. Febr. Am 24. Febr. wurde 
auf Befehl des Großherrn in Scheich-Islam-Kapuſu 
(Miniſterium des Cultus und Juſtiz) eine große Ver⸗ 
ſammlung der Ulemas, der bewandertſten Rechtsgelehr⸗ 
ten und Ausleger der heiligen Schriften, unter dem 
Vorſitze des Scheich⸗ul⸗Islam gehalten, welche bis ſpät 
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( Fortfeßung) 
in die Nacht dauerte. Ihre Aufgabe war, die religibſe 
Seite der engliſch⸗franzöſiſchen Differenz ge 
nau zu unterſuchen, indem von dem engliſchen Geſand⸗ 
ten einige Zweifel erhoben worden waren, ob das Ge⸗ 
ſetz, welches die Hinrichtung der wieder zum Chriſten⸗ 
thum übergetretenen Renegaten befiehlt, auf den Koran 
baſirt ſei. Die Entſcheidung der Verſammlung fiel ein⸗ 
ſtimmig dahin aus, daß dieſes Geſetz wirklich auf 
den Koran, den Hadiſſ und Commentar des 
Koran von Haniſa gegründet ſei und zu den 
Fundamental⸗Geſetzen der muſelmänniſchen 
Religion gehöre. Am 27. Febr. fand an der Pforte 
eine Divansſitzung ſtatt, an welcher alle hieſigen Groß⸗ 
würden träger, die Miniſter und höhern Ulemas Theil 
nahmen und in der dieſe Differenz von der religiöſen 
und politiſchen Seite zugleich berathen wurde. Die 
Pforte legte der Verſammlung alle auf dieſe Frage Be⸗ 
zug habenden Papiere, Unterhandlungen, Conferenzpro⸗ 
tokolle ꝛc. vor. Die Mehrzahl der Verſammlung foll 
ſich dahin ausgeſprochen haben, daß eine Aufhebung 
dieſes Geſetzes nicht möglich ſei. Der Scheich⸗ 
ul⸗Islam ſoll ſich dabei geäußert haben, daß er als 
höchſter Ulema zwar nie für die Umſtürzung eines auf 
die heiligen Schriften baſirten Geſetzes ſtimmen werde, 
daß er jedoch auf die Gefahren aufmerkſam machen 
müſſe, welche ein Zerwürfniß mit den beiden Großmäch⸗ 
ten für die Sicherheit des Reichs herbeiführen könne, 
und daß er es für rathſam halte, auf irgend eine Weiſe, 
ohne direkt die Aufhebung dieſes Geſetzes auszuſprechen, 
eine Zufriedenſtellung beider Mächte zu bewirken, und 
ſo dieſe Sache auf eine friedliche und verſöhnliche Weiſe 
beizulegen. Seiner Meinung ſoll auch der Kaziasker 
(Oberrichter) Eſſad⸗Efendi beigetreten ſein. Selbſt die⸗ 
ſer Vorſchlag ſoll den heftigſten Widerſpruch erlitten 
haben. Da man ſich nicht vereinigen konnte, ſo ging 
die Verſammlung, ohne einen Beſchluß gefaßt zu ha⸗ 
ben, aus einander. Die Pforte hat unterdeſſen durch 
den Grafen Stürmer das öſterreichiſche Cabinet um 
ſeine Vermittelung und ſeine Rathſchläge bitten laſſen. 
Man glaubt deshalb, daß ſie nicht eher, als bis ſie 
Nachrichten aus Wien erhalten, eine entſcheidende Ant⸗ 
wort geben und die Geſandten Frankreichs und Eng⸗ 
lands darauf vertröſten werde. Hr. v. Titoff, ob⸗ 
gleich anfangs durch das unerwartete und drohende Auf⸗ 
treten der Geſandten Englands und Frankreichs und 
durch das innige Anſchließen beider Großmächte nicht 
wenig erſchreckt, ſoll unterdeſſen mit dem jetzigen Gange 
der Dinge gar nicht unzufrieden ſein. Er hat geäußert, 
daß auch er ähnliche Inſtructionen von ſeiner Regie⸗ 
rung habe, daß auch ihm befohlen ſei, die Intereſſen 
der chriſtlichen Bevölkerung der Türkei aufs wärmſte zu 


vertheidigen, und daß er vielleicht von Petersburg die 


Weiſung erhalten werde, ſich den Geſandten Englands 
und Frankreichs in ihren Forderungen an die Pforte 
beizugeſellen, wie dies ja auch ſchon früher der Fall ge⸗ 
weſen ſei. Unterdeſſen wird die Aufregung unter den 
Moslemin immer größer. Das Volk, welches ſich in 
der Regel nie mit Politik beſchäftigt und oft von den 
wichtigſten Fragen gar keine Kenntniß hatte, nimmt 
diesmal lebhaften Antheil. Allenthalben wird dieſe Sache 
beſprochen, namentlich von den Soldaten, welche von 
einem heiligen Kriege mit England und Frankreich zur 
Vertheidigung der Religion träumen. (D. A. Z.) 


Tolkales und Provinzielles. 

Breslau, 19. März. Es iſt eine traurige Er⸗ 
ſcheinung, daß ſo viele Verbrechen, namentlich gegen 
die Sicherheit des Eigenthums, durch Perſonen in ganz 
jugendlichem Alter verübt werden. Erſt unlängſt kehr⸗ 
ten vier Knaben, welche wegen mehrerer gemeinſchaftlich 
verübter Diebſtähle beſtraft worden waren, aus den 
Zuchthäuſern zurück, und fünf andere Knaben, ebenfalls 
wegen Diebſtahl in Haft befindlich geweſen, wurden 
beinahe an demſelben Tage aus der hieſigen Frohnveſte 
entlaſſen. 
Am geſtrigen Tage mußten abermals zwei Knaben 
von 15 und 12 Jahren wegen eines bedeutenden fort⸗ 
geſetzten Holzdiebſtahls zur Haft gebracht werden, und 
gewiß iſt zu vermuthen, daß beide nicht gebeſſert, ſon⸗ 


dern im Laſter erfahrner das Gefängniß wieder ver⸗ 


laſſen werden. . 

Welchen großen Werth Mancher auf einen treuen 
Hund legt, und wie groß die Vorliebe beſonders der 
Jäger für einen gut dreſſirten Hühnerhund ift, bedarf 
kaum einer Erwähnung. Ein ſolcher Hund iſt dem 
Jäger und Jagdliebhaber oft unerſetzlich. Demohnge⸗ 
achtet kommt der Fall häufig vor, daß dergleichen 
Hunde geſtohlen, und weil ſie meiſt gut genährt find, 
geſchlachtet werden. Es giebt ſogar Leute, die vom 
Hundediebſtahl ein förmliches Gewerbe treiben. 


So wurde geſtern ermittelt, daß am abgewichenen 


Sonnabend zwei Arbeiter einen braunen Hühnerhund 
geſtohlen und geſchlachtet hatten. Um den Braten recht 


ſenden laſſen kann? 
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zu genießen, hatten ſie eine Kammer erbrochen und 
daraus eine Flaſche Branntwein entwendet. Der Ei⸗ 
genthümer des Hundes iſt noch nicht ermittelt. Möchte 
er ſich in Folge der gegenwärtigen Mittheilung melden. 

Am 17ten d. Mts. ſtürzte ein Herr, welcher mit 
Wartung eines kleinen Gärtchens an der Ohlau be⸗ 
ſchäftigt war, unfern der Dorotheenbrücke in den bedeu⸗ 
tend angeſchwollenen Fluß, jedoch gelang es ihm, ſich 
bald aus dem Waſſer wieder herauszuhelfen, und kam 
er glücklich mit dem bloßen Schrecken davon. 


Kleine Chronik. 

Zur Schilderung unſerer Börſe konnte man vor 
einigen Tagen mit dem Schauſpieler im Hamlet de⸗ 
klamiren: 5 

„Wie wir oftmals ſehn vor einem Sturm = 

Ein Schweigen in den Himmeln, ſtill die Wolken, 

Die Winde ſprachlos, und der Erdball drunten 
Dumpf wie der Tod! — “ 13 ; 
Wenn wir, fagen: die Börſe, fo. meinen wir jene ſäu⸗ 
lengetragene, winddurchzogene, ſchattendüſtere Räumlich⸗ 
keit, welche bisher den beſcheidenen Stand eines Haus⸗ 
flures einnahm und ſeit dem neuen Jahre als Börſe 
in den Adelsſtand erhoben worden iſt. Wir meinen da⸗ 
gegen keine der illegitimen Börſen, welche unſere Herren 
von den Actien, Differenzen und Prämien jetzt aller⸗ 
wärts auf Straßen und Wegen, in Reſtaurgtionen und 
Café's, wo ſich immer die drei Perſonen: Käufer, Ver⸗ 
käufer und Mäkler zuſammenfinden, zu improviſiren 
wiſſen, abſonderlich nicht das Cafe nationale, welches 
allſonntäglich zur Spezial⸗Börſe gepreßt wird. Armes 
Café! Hier ſind Zeitungen und Journale, hier die 


Domino's, die Schachbretter, die Billard's, in guter 


Auswahl alles, was ein launenvoller Appetit verlangen 
mag; es verkündet ſeine Beſtimmung an jedem Platze 
— und ein böſes Fatum hat es am Sonntage in ein 
Schlachtfeld umgewandelt, auf dem Oberſchleſiſche, Nie⸗ 
derſchleſiſche, Freiburger, Köln⸗Mindner, Neiſſe⸗Brieger 
und wie die kleinen und großen Lieblinge unſers Actien⸗ 
Marktes heißen, gegen einander kämpfen! Es wird 
uſurpirt von dicht gedrängten Gruppen; die Hüte auf 
dem Kopfe, die ſchwüle Atmoſphäre, die zugeflüſterten 
Achtel, Drittel und Halbe legen um den freundlichen 
Aufenthalt einen Zauberring, über den der Uneinge⸗ 
weihte nicht zu treten wagt. Wir wiederholen es, ar⸗ 
mes Cafe! Werden feine Beſitzer kein Mittel ausfin⸗ 
dig machen, um ſich aus dieſer ſonntäglichen Konfiska⸗ 
tion zu löſen? — Unſere legitime Börſe alſo hatte vor 
einigen Tagen ihre Phyſiognomie geändert. Der blaue 
Actien⸗ Himmel war umwölkt. Man raunte ſich mit 
melancholiſchen Mienen allerlei trübſelige Neuigkeiten zu; 
die Nachricht von dem „Tode Louis Philipp's“ wurde 
zwar nicht mit voller Gläubigkeit angehört, aber ſie 
wirkte doch wie ein kalter Regenſchauer, vor dem man 
ſich gern in's Trockne flüchtet. Die ſtolzen Adler der Börſe 
ließen beklemmt die Flügel hängen und die ſchüchter⸗ 
nen Goldammern, das Tauſend⸗ bis Fünftauſend⸗ 
Thaler⸗Geflügel dachte mit bleichem Geſicht an ſeine 
Schlüſſe. Beim Merkur, waren nicht mehrere geheim⸗ 
nißvolle Eſtaffetten eingetroffen, zu verſchiedenen Stun⸗ 
den, kein Menſch wußte, an wen und woher, ob aus 
Berlin oder aus Sarah, derjenigen Poſtſtation, aus 
welcher man ſich mit großer Koſtenerſparniß Eſtaffetten 
Unſere Börſe, die naive und un⸗ 
ſchuldsvolle, beugt ſich noch mit ſo unbegrenzter Devo⸗ 
tion vor dieſen Eſtafetten. Sie erkennt das tyranni⸗ 
ſche Regiment derſelben an, ſie läßt ſich in ihren Ope⸗ 
rationen, in ihren Hoffnungen und Befürchtungen durch 
ſie inſpiriren. Eine Eſtafette iſt angekommen — längs 
des Ringes hin bis über den Blücherplatz rollt die 
Nachricht wie ein Gewitter, die Köpfe werden zuſam⸗ 
mengeſteckt, die Stirnen ziehen ſich in düſtere Falten 
und auf die Herzen fallen centnerſchwere Steine. Was 
wird aus unſerer Börſe werden, wenn die Spekulation 
zur ſinnreichen Erfindung der Eſtaffetten noch die Eman⸗ 
cipation der Taubenpoſten fügen ſollte? Noch ſieht man 
die niedlichen Vögel mit Seelensruhe fliegen, aber man 
denke ſich, wenn auf jenen Plätzen Mann an Mann 
ſtarr gen Himmel blicken, wenn blöde Augen in jeder 
harmloſen Schwalbe einen verrätheriſchen Boten der 
Berliner Börſe ſchauen werden? Genug, iſt unſere 
Börſe wieder ruhig und heiter geworden, ſo möchten wir 
das Werk der Beſänftigung lediglich der Ankündigung der 
Priebus- Rothenburger Eiſenbahn zuſchreiben. Ein 
neues Unternehmen — was bedarf unſere Börſe mehr, 
um glücklich zu ſein? Vielleicht beſitzen nicht Viele eine 
Spezial⸗Karte von Schleſien, und zu Nutz und Frommen 
derſelben bemerken wir, daß Priebus und Rothenburg, 
die Städte, welche entſchloſſen ſind, ſich durch eine et⸗ 
wa 1% Million Thlr. koſtende Eiſenbahn zu verbin⸗ 
den, „da politiſche, merkantiliſche und ſoziale Verhältniſſe 


dies dem Zeitgeiſt gemäß zu erheiſchen ſcheinen“, zwi⸗ 


ſchen Muskau und Görlitz liegen. Es kann der neuen 
Bahn, da ſie die berühmten Handelsplätze Podroſche, 


ten, des Hrn. Julius Löwe. 
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Steinbach, Neuſorge und Neuhammer verketten wird, 
unmöglich fehlen, und die Ankündigung des proviſori⸗ 
ſchen Comite's vom 12. d. M., nach welcher die Bahn 
durch die Wichtigkeit der zu berührenden Punkte eine 
bedeutende Dividende verſpricht, iſt augenſcheinlich 
keine Phantasmagorie. Dem Himmel ſei Dank, eine 
längſt ſchmerzlich gefühlte Lücke in unſerem Eiſenbahn⸗ 
Syſteme iſt ausgefüllt! Die franzöſiſche Kammer dis⸗ 
kutirt noch die Frage, ob der Staat oder Compagnien 
die großen Eiſenbahnlinien des Landes bauen ſollen, 
und bei uns ſind zur Priebus⸗Rothenburger Bahn be⸗ 
reits 900,000 Thlr. gezeichnet. Werden nach ſolch 
einem Vorbilde Feſtenberg—Medzibor, Hundsfeld—Bern⸗ 
ſtadt, Wünſchelburg — Silberberg und andere Städte im 
erhabenen Gefühle deſſen, was ihre politiſchen, merkan⸗ 
tiliſchen und ſozialen Verhältniſſe dem Zeitgeiſt gemäß 
erheiſchen, länger zurückbleiben? Vor einigen Tagen 
ſuchte ein hieſiger Handlungsdiener, nach glücklichen 
Actienſpekulationen des ferneren Conditionirens über⸗ 
drüßig, eine Stelle als Principal in einem großen 
Geſchäft (Adreſſe: C. H. Ochem poste restante). Wie 
machen das Priebus⸗ Rothenburger Comite auf den 
jungen, glücklichen Mann aufmerkſam. Vielleicht nimmt 
er das Projekt unter ſeinen gnädigen Schutz. — Wir ge⸗ 
dachten in der letzten kleinen Chronik eines jungen Poe⸗ 
Unſere Bemerkungen 
ſcheinen ihn nicht ganz zufrieden geſtellt zu haben. Wer 


ſtellt je einen jungen deutſchen Poeten zufrieden? Wir 


laſſen eine uns von ihm zugegangene Reklamation be⸗ 
reitwillig, und zwar wörtlich hier folgen: „HErrn L. S. 
Sie werden mir's nicht verargen, daß ich die unver⸗ 
diente Würdigung des erſten Heftes meiner bei Richter 
erſchienenen Lieder- und Brief⸗Quartals beſcheidenſt ab⸗ 
lehne, indem die Zweideutigkeit derſelben mich ſelbſt, ge⸗ 
ſchweige die Leſer an Ihre gute Meinung irre machen 
muß. — Ich habe nicht das Verdienſt, mir erſt in 
neuerer Zeit die deutſche Sprache eigen gemacht zu ha⸗ 
ben, wenn man die ſorgfältigere Ueberwachung einiger 
Vernachläßigungen, die ſich während meines mehrjähri⸗ 
gen Aufenthaltes im Auslande eingeſchlichen, nicht fo 
nennen will; und immer ein ziemlich verſtändliches 
Deutſch geſprochen, wenn auch kein ſolches eines Zei⸗ 
tungsreferenten. Wenn Sie mit den Thränen, die Sie 
zwiſchen jeder Zeile meiner Gedichte tropfen ſahen, das 
Wäſſerige meiner Verſe entſchuldigen wollten, kann ich 
Ihnen für dieſe Delikateſſe meine Achtung nicht ver⸗ 
ſagen, aber keinesweges dieſelbe als Repreſſalie zum 
Abſatze meines Quartals ohne unredlich zu ſein, be⸗ 
nützen, da mein Geſchick kein ſo geiſterdrückendes mehr 
ſein kann, wenn es mir noch Ihr zartes Mitgefühl 
gelaſſen hat.“ L. S. 


— Breslau, 19. März. Die in der letzten 
General-Verſammlung der Mitglieder des Vereins „zur 
Erziehung von Kindern hilfsloſer Proletarier“ 
in den Vorſtand erwählten Mitglieder hatten ſich 
geſtern zu einer Conferenz vereinigt. Hr. Kaufmanns⸗ 
Aelteſte Molin ari gab die ſchriftliche Erklärung, daß, 
ſo ungemein ſchwer es ihm falle, die auf ihn gefallene 
Wahl abzulehnen, er ſich doch dazu genöthigt ſehe, 
weil er ſeiner anderweitigen Geſchäfte und Pflichten we⸗ 
gen die Obliegenheiten des neuen Amtes nicht in dem 
Maße zu erfüllen im Stande ſein würde, als er es zu 
können wünſchte. Für ihn trat aus der Zahl der Stell⸗ 
vertreter Hr. General v. Langen ein. Der Vorſtand 
ernannte hierauf den Herrn Grafen v. Dyhrn zum 
Vorſitzenden, Herrn Dr. Bürkner zum Stellvertreter 
deſſelben, Hrn. Commerzienrath Fränkel zum Schatz 
meiſter mit der Beſtimmung, daß Hr. Held die Ein⸗ 
kaſſirung und Ablieferung der Beiträge beforge, und 
Hrn. Wolff zum Sekretair. Sodann ſchritt man zur 
Erörterung der Hauptfrage, über welche dem Vorſtande 
von der General⸗Verſammlung die Entſcheidung über⸗ 
tragen worden war. Dieſe Frage: ob die Kinder in 
einzelnen Familien oder in einer beſonders zu begrlln⸗ 
denden Erziehungsanſtalt unterzubringen ſeien, gab zu 
einer längeren Diskuſſion Veranlaſſung. Die Wie 
und Nachtheile der einen wie der andern Art würden 
gegen einander gehalten und erörtert und endlich ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen: Ein beſonderes Inſtitut auf dem 
Lande, wo möglich nicht allzuweit von Breslau, zu er⸗ 
richten, nicht nach der Art der Waiſenhäuſer und ähn⸗ 
licher Anſtalten, ſondern in einer Weiſe, welche, unter 
gleichmäßiger Rückſicht auf das körperliche wie mo⸗ 
raliſche Gedeihen der kleinen Zöglinge, dieſe durch, 
einfache Koſt und Kleidung, durch Bewegung und Ar⸗ 
beit in freier Luft, durch Gewöhnung an Thätigkeit und 
Ordnung, zu wirklich brauchbaren und nützli⸗ 
chen Mitgliedern der bürgerlichen Geſellſchaft heranzu⸗ 
bilden geeignet ſei. Deshalb ſolle auch für die Kinder 
kein Lehrer angeſtellt, ſondern der nöthige Unterricht 
von dem Lehrer des betreffenden Ortes gegen Entrich⸗ 
tung des üblichen Schulgeldes ertheilt werden. Die 


eigentliche Erziehung aber werde einem des Landbaues 


kundigen und verheiratheten Manne anvertraut werden, 


der dieſelbe nach einem dieſerhalb zu entwerfenden Regle⸗ 
ment und unter Aufſicht und Beihilfe des Vorſtandes 
zu leiten habe. Der Vorſtand hofft ſo die aus der 
Unterbringung in einzelnen Familen entſtehenden Nach⸗ 
theile vermeiden und Reſultate erzielen zu können, 
welche der projektirten Anſtalt, eben darum, weil ſie 
ſich von den meiſten der bisher ins Leben getretenen 
in ihrer Einrichtung und Wirkſamkeit weſentlich unter⸗ 
ſcheiden wird, bald das Wohlwollen, die Beiſtimmung 
und Theilnahme eines zahlreichen Publikums zuwenden 
dürften. 


Das Bürger ⸗Hoſpital betreffend. 

Die heutige Bresl. Zeitung enthält eine kurze, etwas 
unklar gehaltene Mittheilung, „über den Verſuch der Be⸗ 
gründung eines Bürger⸗Hoſpitals für alte ehrenwerthe 
Bürger aller chriſtlichen Confeſſionen der Stadt 
Breslau“, und es wird berichtet, daß einige Män⸗ 
ner aus der hieſigen Bürgerſchaft zuſammengetreten ſeien, 
um zu berathen, wie der Plan zu verwirklichen ſei, 
man habe „ſich einſtimmig dahin vereinigt, in allen 
Bezirken der Stadt Breslau durch die Herren Stadt⸗ 
verordneten, als die geſetzlichen Vertreter aller 
Communal⸗Intereſſen, Subſkriptionsliſten an ihre 
Mitbürger herumreichen zu laſſen.“ Die „einigen Män⸗ 
ner“, von denen zuerſt die Rede iſt, konnten natürlich 
einen ſolchen Beſchluß nicht faſſen, und wenn „man“ 
ſich dahin vereinigt hat, ſo muß die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ſelbſt dieſen Beſchluß gefaßt haben. Wenn 
dies wirklich begründet iſt, ſo ſehen wir darin eine ſehr 
auffallende Thatſache. Das Unternehmen wäre dem⸗ 
nach ein eigentlich ſtädtiſches, zu welchem zwar die Pri⸗ 
vat⸗Wohlthätigkeit in Anſpruch genommen wird, das 
auch vielleicht keinen Beitrag aus der Communalkaſſe 
erhalten ſoll, das aber jedenfalls aus der Geſammtheit 
der Bürger hervorgehen und durch die geſetzlichen Ver⸗ 
treter derſelben ins Leben gerufen werden ſoll. Wie 
nun bei einem ſolchen Unternehmen ein Theil der Bür⸗ 
ger, der dieſelben ſtädtiſchen Laſten zu tragen, dieſelben 
ſtädtiſchen Rechte zu genießen hat, nämlich die Bürger 
jüdiſchen Glaubens, von vorn herein durch die Be⸗ 
ſtimmung des Inſtituts für die chriſtlichen Bürger, 
ausgeſchloſſen werden kann, iſt mir unbegreiflich. Es 
ſtreitet dies eben ſo ſehr gegen den Geiſt der Städte⸗ 
Ordnung, des Palladiums unſerer ſtädtiſchen Freiheit, 
wie es Recht und Billigkeit verhöhnt. Daß ein ſolcher 
Beſchluß in der Stadtverordneten-Verſammlung über⸗ 
haupt durchgegangen ſein könne, iſt unglaublich, noch 
mehr, daß er „einſtimmig“ gefaßt, da die anerkannt 
freiſinnigen Mitglieder derſelben eine ſolche Beſchrän⸗ 
kung nicht gutheißen können, am Allerwenigſten aber 
die Stadtverordneten jüdiſchen Glaubens eine ſolche 
Verletzung ihrer jüdiſchen Mitbürger dulden dürfen. 
Dieſe ſind allerdings Vertreter der Stadt insgeſammt 
und zunächſt ihres reſp. Bezirkes, ohne Rückſicht auf 
den Glauben der Bewohner, um ſo mehr aber müſſen 
ſie das Prinzip feſthalten, wonach die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung Bürger mit den geſetzlichen Bedingungen kennt, 
nicht aber Kirchgenoſſen mit größeren und geringeren 
bürgerlichen Rechten; ihre Pflicht iſt daher zumeiſt, 
gegen eine ſolche Verbannung des Communalgeiſtes 
ernſtlich zu proteſtiren. Ob nun gar die Stadtverord⸗ 
neten jüdiſchen Glaubens ſich dazu verſtehen, zu einem 
ſtädtiſchen chriſtlichen Hoſpitale (contradietio in ad- 
jecto) Subſcriptionen aufzunehmen, ob die jüdiſchen 
Bürger zu einem ſolchen Zwecke beitragen, iſt mir un⸗ 
bekannt wäre aber durchaus ungeeignet, da dieſelben ver⸗ 
pflichtet ſind, ihrem Proteſte auf jede Art Nachdruck zu 
geben. Ein anderes wäre es, wenn die hieſigen chriſt⸗ 
lichen Kirchengemeinden ein wohlthätiges Inſtitut grün⸗ 
den wollen und durch ihre Beamten den Wohlthätig⸗ 
keitsſinn auch Derer anrufen, welche nicht zu ihrer Ge⸗ 
meinde gehören; dieſer Ruf iſt noch nie umſonſt auch 
an die Mitglieder der jüdiſchen Gemeinde ergangen. 
Wenn aber die Stadt eine milde Anſtalt begründen und 
ſie ausſchließen will, dann erkläre ich es, meiner Ueber⸗ 
zeugung nach, als die Pflicht eines jeden jüdiſchen Stadt⸗ 
verordneten, ſich den Sammlungen zu entziehen, eines 
jeden jüdiſchen Bürgers, Nichts beizutragen. 

Hoffentlich iſt jedoch hier ein Irrthum, und es 
würde mich freuen, durch eine baldige Berichtigung 
eines Beſſern belehrt zu werden. 


Breslau, den 19. März 1844. Geiger. 


Aus der Grafſchaft Glatz, im März. Es ge⸗ 
winnt unzweifelhaft jetzt den Anſchein, daß im Stillen 
reichlich verliehene Wohlthaten erſt dann dem Armen 
nützen können, wenn ſie veröffentlicht werden. Eine 
ſolche offenbar auf der Hand liegende unrichtige Mei⸗ 
nung ſpricht der Aufſatz in Nr. 49 der Beilage zur 
Schleſiſchen Zeitung aus, deſſen Verfaſſer ſein Miß⸗ 
fallen darüber zu erkennen gegeben, daß im Nord⸗ 
Glätzer⸗Gebirge noch nichts zur Unterſtützung armer 
nothleidender Spinner und Weber gethan worden. Der 
Geiſt, aus welchem jene unrichtige Behauptung hervor⸗ 

gegangen, hat aber einen ſehr ſchiefen Begriff von den 
Gemüthern der bemittelten Bewohner unſers anſpruch⸗ 
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loſen Ländchens, er muß entweder glauben „daß der 


größte Theil an Hartherzigkeit oder Geiz leide, oder er 


hat ſich keine Ueberzeugung von der Nächſtenliebe un⸗ 
ter uns verfchaffen mögen, bevor er ſich bewogen fühlte, 
uns auf die Letztere öffentlich aufmerkſam zu machen. 
— Es müßte ein unanſtändiges Lob für den Wohl⸗ 
thäter ſelbſt verrathen, wenn er die auf ſein wahr⸗ 
haftes Mitleid gegründeten Gaben, deren ſich eine 
Menge Armer ſeit langer Zeit erfreuen, jedesmal 
der Oeffentlichkeit übergeben, und ſich damit einen äu⸗ 
ßeren Ruhm verſchaffen ſollte; die beſchenkten Armen 
aber beten lieber im Stllen zu Gott für ihren Wohl⸗ 
thäter, als daß ſie ſtatt des Dankes ein öffentliches, 
nichts bezweckendes Lob ausſprechen. — Um nun die 
Unrichtigkeit der vom Verfaſſer des Aufſatzes in Nr. 
49 ausgeſprochenen Meinung darzuthun, fühlt ſich Re⸗ 
ferent bewogen, ein ihm längſt bekannt gewordenes 
Beiſpiel von reichlicher Unterſtützung der Armen in 
der Grafſchaft Glatz anzuführen. — Außer mehreren 
andern Dominial⸗Beſitzern hat namentlich der Hr. Land⸗ 
ſchafts⸗ Direktor Graf von Götzen, Beſitzer der Herr⸗ 
ſchaften Scharffeneck, Cudowa und Deutſch⸗Tſcherbeney, 
bereits ſeit den Jahren 1815 und 1817 eine 
ſehr bedeutende Anzahl verarmter und nothlei⸗ 
dender Dorfeinwohner, worunter ſich Weber, Spinner, 
Tagearbeiter ꝛc. befinden, durch baares Geld und 
andere Lebensmittel unterſtützt, und verleiht dieſe Un⸗ 
terſtützungen auch gegenwärtig noch ununterbrochen, 
indem er auf der Herrſchaft Scharffeneck 52 der⸗ 
gleichen Armen jedem monatlich 11 Silbergro⸗ 
ſchen zahlt, und außerdem 2 Metzen gute Erbſen 
aus ſeinem Eigenthum gewährt, auf der Herr⸗ 
ſchaft Cudowa ꝛc. aber 40 Perſonen jede mit 15 
Silbergroſchen monatlich beſchenken läßt, fo 
daß dieſe Unterſtützungen jährlich über 572 Rthlr. 
nach den darüber geführten Rechnungen betragen. — 
So erheblich auch dieſe von dem Herrn Grafen von 
Götzen geſpendeten Wohlthaten ſind und ſo ſehr ſie 
auch die Veröffentlichung ſchon längſt verdient, eben 
fo wenig hat ſich der hochverehrte Wohlthäter bisher 
berufen gefühlt, darüber eine öffentliche Anzeige geſche⸗ 
hen zu laſſen. — Auch ich erlaube mir dieſelbe nur 
darum, weil ich der Wahrheit Zeugniß zu geben durch 
jenen Freund der Oeffentlichkeit, der nur in der 
letzteren das Wohlthun zu finden ſcheint, veran⸗ 
laßt worden bin, und ich hoffe auch nur darin vor 
dem Hrn. Geſchenkgeber eine Entſchuldigung zu fin⸗ 
den, wenn ihm meine vorliegende Erwiderung auf den 
fraglichen Aufſatz nicht wünſchenswerth ſein ſollte, zu⸗ 
mal mir bekannt iſt, daß nur wohlthätige Geſin⸗ 
nung, aber nicht öffentliches Lob ſeine Handlungen 
leitet. — Wer ein Bedenken in die Richtigkeit dieſes 
Referats ſetzen wollte, dem empfehle ich die Nachfrage 
bei den Herren Geiſtlichen, Ortsgerichten und Beam⸗ 
ten auf den genannten Herrſchaften und er wird die 
Ueberzeugung erlangen, daß in der Grafſchaft Glatz 
ſchon ſeit beinahe 30 Jahren Nächſtenliebe gehandhabt 
wird, und daß viele der bemittelten Bewohner auf ihre 
Pflicht nicht erſt hingewieſen zu werden brauchen. 
; Ig Ken 


Breslau, 19. März. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 17 Fuß 11 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 5 Fuß 6 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer am erſteren um 2 Zoll und am letzteren um 
1 Zoll gefallen. 


Mannigfaltiges. 


* — Das Journal des Debats berichtet über die 
Aufführung der Captivi in Berlin. Gegenwärtig waren 
nach ihm unter andern M. M. d' Eickhorn und de Bulou. 
Zwei Oden, welche in den Entreactes geſungen wurden, 
waren componirt von dem Kapellmeiſter Chriſtian Tru⸗ 
ber, die Dekorationen von dem berühmten Maler Groſ⸗ 
ſius gemalt nach Zeichnungen des Architekten Stank. 

— (Zärich.) Es wird uns verſichert, daß Herr 
Mitſcherlich in Berlin den an ihn ergangenen Ruf 
als Profeſſor der Pathologie und Therapie an unſerer 
Univerſität und als Direktor der Klinik am Kantons⸗ 
ſpital angenommen habe oder annehmen werde. 

(N. Z. 3.) 

— (Koblenz.) Am 11. März Nachmittags hatte 
ſich gegen 4 Uhr, während ein furchtbarer Sturm wü⸗ 
thete, der Schornſtein in dem äußerſten linken königl. 
Schloßpavillon, welchen die Intendantur des 8. Ar⸗ 
meecorps inne hat, entzündet und loderte in hellen 


Flammen auf. Obſchon der Schornſtein bereits von 


der Hitze geborſten war, hatte man im Gebäude ſelbſt 
noch nichts davon bemerkt, als der Weisbindermeiſter 
Dienſt von hier, der bereits vor einem Jahre ſchon 
von Sr. Maj. dem Könige das allgemeine Ehrenzeichen 
erhalten hat, mit der Nachricht herzueilte, fogleich ohne 
alles Beſinnen das Dach erkletterte und nun mit Hülfe 
noch mehrerer herzugeeilten Menſchen die Oeffnung des 
Schornſteins durch wollene Decken und Dünger ver⸗ 
ſtopfte, ſo daß die Gluth erſtickt wurde und der Brand, 
als die Spritzen hinzukamen, ſchon gelöfht war. Da 
in den Bureaux dieſes Pavillons ſich eine große Maſſe 


Acten befinden und unmittelbar an denſelben die zum 
Schloſſe gehörigen Stallungen, worin die Artilleriepferde 
ſtehen, ſich anſchließen, in denen eine Menge Stroh 
und ſonſtiger Brennſtoff aufgeſpeichert ift, fo hätte bei 
dem ſtark wehenden Winde es keinem Zweifel unterle⸗ 
gen, daß, falls der Brand völlig zum Ausbruch ge⸗ 
kommen wäre, das ſchöne Schloßgebäude, welches durch 
die erwähnten Stallungen mit dem Pavillon in Ver⸗ 
bindung ſteht, jetzt großen Theils eine Ruine wäre. 
— Ein anſcheinend den höheren Ständen an⸗ 
gehöriger Mann in London, der ſich den ſchmählichen 
Spaß gemacht hatte, ſeinen großen Hund auf Pferde 
und Knaben zu hetzen, ſo daß einer der letzteren tüch⸗ 
tig am Beine zerfleiſcht ward, ſtand neulich vor Ges 
richt und meinte, daß es genügen werde, wenn er die 
Kurkoſten des Knaben bezahle und ihm außerdem etwas 
Geld gebe. Der Richter verurtheilte jedoch den Un⸗ 
menſchen wohlverdient nicht blos zur Tragung der Kur⸗ 
koſten und Geld⸗Entſchädigung, ſondern überdies zu 
einmonatlicher Gefängnißſtrafe mit Zwang s⸗ 
Arbeit. 5 15 
— In England kommt es häufig vor, daß man 
mit der Poſt eine abgeſchnittene halbe Banknote ſchickt, 
und mit der nächften Poſt die andere Hälfte des Geld⸗ 
papiers nachſendet; ſo ſichert man ſich gegen das gänz⸗ 
liche Verlieren des Werthes. Zu Hull ward dies kürz⸗ 
lich in folgender Art benutzt: Ein gauneriſcher, aber 
heuchleriſcher Geſchäftsmann zeigte einem ihm bekann⸗ 
ten Kaufmann eine durchgeſchnittene Note zu 50 Pfd. 
Sterl. und erhielt deswegen kreditirt die volle Summe; 
eben ſo bei einem Zweiten auf Vorzeigung der Hälfte, 
da er bei Beiden eine augenblicklich zu leiſtende Zah⸗ 
lung vorſchützte. Mit der ganzen zuſammengeklebten 
Note lief er auf das Bank⸗Comtoir, ließ ſich 50 Pfd. 
Sterl. dafür zahlen und reiſ'te augenblicklich mit 150 
Pfd. Sterl. ab, die er ſich aus 50 gemacht. f 
»Die in den letzten Jahren dem Raps ſo ſchädlich 
gewordenen Raupen ſind bisher, ſo viel mir bekannt, 
von ſämmtlichen Landwirthen für Schmetterlings⸗Larven 
und von vielen für Leuthredinetae, namentlich zum 
Genus allatus und Species Rapae gehörig, gehalten 
worden. — Nach einer mir ſo eben von einem be⸗ 
währten Entomologen zugegangenen Mittheilung hat 
derſelbe jedoch dieſen Winter aus den Rapsraupen — 
den eingeſponnenen Larven — Allatus Spinarum er: 
zogen, und da dieſe Entdeckung für Manchen der Her⸗ 
ren Landwirthe nicht ohne alles Intereſſe ſein dürfte, 
ſch theile ich fie hier mit. — Das entwickelte Inſect 
befindet ſich bei mir zur beliebigen Anſicht bereit. 
Breslau, 18. März 1844. v. Pannewitz. 


Logogriph. 


Beim Mahl bin gut am Platz ich ſehr; 
Mit einem Kopfe bin ich's mehr. 

Soll ich erſcheinen nach Gebühr, 

Gieb mich mit anderm Kopfe mir, 


* 


Auflöſung der Charade in der geſtrigen Ztg.: 
Leobſchütz. 


Berichtigung. 


In dem Aufſatz vom 15. d. M. über Straßenrei⸗ 
nigung und den ſtädtiſchen Marſtall, haben ſich mehre 
ſinnentſtellende Druckfehler eingeſchlichen. S. 567, 
Spalte 2, Zeile 22 von oben, ſtatt Düngergeläufe lies 
Düngerhaufen; Zeile 33, ſtatt ſich ein, lies einen; 
Zeile 37, ſtatt welcher, lies welchen; Zeile 51, ſtatt 
0383, lies 6383 Rthl. Spalte 3, Zeile 20 v. oben, 
ſtatt Kärrner, lies Lohnarbeiterz Zeile 20 v. unten, 
ſtatt Verbindung, lies Verdingung, und lautet der 
ganze Satz, Zeile 30, dahin: erfolgt die Verdingung 
der Straßenreinigung, ſo wird 4) eine weitläuftige und 
koſtſpielige Verwaltung entbehrlich gemacht. Die Ar⸗ 
beitskräfte, welche die Rechnungsführung bei der Mar - 
ſtallverwaltung ꝛc. 


Aktien⸗ Markt. 


Breslau, 19. März. Auf die geſtrige Stille fand 
heut an unſerer Börſe ein ziemlich lebhafter umſatz zu nach⸗ 
ſtehenden Notirungen ſtatt. - g 

Breslau⸗Freiburger 127 ½ Brief, 
Ober⸗Schleſ. Lt. A. 124% Geld, 


N „ B 117 Brief, 
Oberſchl.⸗Cracau 113 Geld, 
Neiſſe⸗Brieger 109 dto. 
Coſel⸗Oderberger 114 Brief, 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 118 Geld, 
Glogau⸗Saganer 114 Brief, 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 116 Geld, 


Köln⸗Mindener 111½ — % Geld. 
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SheatersHepertoire 
Mittwoch: „Das Mädchen aus der 
eenwelt“, oder: „Der Bauer als 
illionair.“ Großes Zauberfpiel 1105 
Geſang in 3 Akten von Ferd. Raimund. 
Muſik vom Kapellmeiſter Drechsler. 
Donnerftag, zum 10. Mal: „Die Memoiren 
des Satans.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen 
von L. V. G. i 
H. 24. III. I. gemeinschaftliche H 
d. G. T. d. Prot. 1 O4 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

ie heut 

1 —— BR Anna mit dem Kaufmann Hrn. 

Siegmund Pringsheim hierſelbſt, beeh⸗ 

ren wir uns, Verwandten und Freunden, ftatt 
befonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Oppeln, den 19. März 1844. 
Wolff Guradze und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Guradze, 
Siegmund Prings heim. 
As Verlobte empfehlen ſich: 
Cecilie Brüner. 
Heinrich Friedländer. 


Juſtina Brüner. 
Eduard Levy. 5 
Warſchau und Breslau, den 10. März 1844. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte ſchwere, jedoch 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau von 
einer geſunden Tochter, beehre ich mich, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 5 

Breslau, den 19. März 1844. 
Julius Freiherr v. Falken hauſen, 
Königl. Kriminal⸗Rich ter. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heut früh um 9 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, geb. Hein⸗ 
rich, von einem geſunden Knaben, beehre ich 
mich, meinen Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Polckendorf, den 17. März 1844. 

Jordan. 


Todes Anzeige. 

Heute verſchied unſere liebe älteſte Tochter 
Hedwig. Dieſes zeigen wir hierdurch tief⸗ 
betrübt, ſtatt beſonderer Meldung, allen Ver⸗ 
wandten und Freunden ganz ergebenſt an. 

Deſſau, den 12. März 1844. 

5 Friedrich Wilhelm Graf v. Har⸗ 

denberg. 
Pauline Gräfin v. Hardenberg, 
geb. v. Charpentier. 


NaturwiſſenſchaftlicheVerſammlung. 

Mittwoch den 20. März, Abends 6 Uhr, 
Herr Profeſſor Dr. v. Boguslawski über 
den am 22. November 1843 entdeckten Ko⸗ 
meten von kurzer Umlaufszeit, und Herr Pri⸗ 
vat⸗Docent Dr. Duflos eine Mitrtheilung 
des Herrn Hütten⸗Inſpektor Menzel zu 
Tarnowitz. 


Vielſeitig aufgefordert, erklären wir uns zur 
Annahme von Beiträgen zur Unterſtützung der 
unglücklichen Familie des evangeliſchen Pfarrers 
Retten bacher in Baiern bereit. 

Breslau, den 19. März 1844. 

Nöldechen, Ferd. Schiller, 
Herrenſtraße Nr. 27. 


Berichtigung. 

Die in dem Auszuge der Rede des Herrn 
Molinari (Breslauer Zeitung Nr. 64) vor⸗ 
kommende Bemerkung: 

„daß das erſte Preisgebot des Kaufmanns 

„mit unauslöſchlichem Rothſtift auf die Lein⸗ 

„wand gezeichnet wird,“ 
muß wohl auf einem Irrthume beruhen. — 
In meiner 2jährigen Praxis als Leinwand: 
händler, während welcher ich die Leinwand⸗ 
märkte in Waldenburg und Charlottenbrunn 
regelmäßig, die in Landeshut, Friedland, Wal⸗ 
tersdorf und Braunau zeitweilig beſuchte, habe 
ich nie geſehen, daß von irgend Jemand die 
Leinwand mit etwas anderem als mit gewöhn⸗ 
licher weißer Kreide beſchrieben wurde. 

Wüſtegiersdorf. Martin Websky. 


Krolls Wintergarten. 


Hiermit erlaube ich mir den hochgeehrten 
Beſuchern meines Wintergartens ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß bei mir, da die freie Natur noch 
nichts Blühendes darbietet, der ſchönſte Flor 
von Blumen, nämlich eine Auswahl von 

yaeinthen, die ſchönſten Exemplare von 
Eamelien, wie auch von Päonien in 
vollſter Blüthe ſtattfindet, zum Beſuch 
einladet, und die geehrten Abonnenten zu je⸗ 
e b gene ſich dieſen ſchönen 

5 en können. Ich bi NG 
tige Beachtung. n. Ich bitte um gü 

Heute den 20. März: 
Für Nicht⸗Subſcribenten 


großes Konzert. 
10 Sgr. Entree 
A. Kutzner. 


Schul⸗ Anzeige. 


Der neue Lehrkurſus in meiner Anſtalt be⸗ 
innt nach Abhaltung der Schulpri | 
. März. Sufpeüfung,, den 
Breslau, den 20. März 1844. 
Friederike Latzel, 
Vorſteherin einer höheren Töchterſchule 
und Penſions⸗Anſtalt. 


Ich wohne jetzt Ohlauerſtr. 64. 
Bamberger, Schnürmiedermacher. 


vollzogene Verlobung unſerer älte= | 10% 


un 


\ ormünder 

die ergebene Anzeige, daß mit dem zu #6 

0 Oſtern neubeginnenden Lehrcurſus in & 
meinem Inſtitut eine Ate höhere 4% 
. Klaſſenabtheilung (Selecta) errich⸗ 
tet wird, in deren Lehrplan neben an⸗ 
deren abgezweigten Unterrichtsgegen⸗ 
#6 ftänden die engliſche Sprache aufge⸗ 
nommen iſt. — Meldungen von Schü⸗ 
10% lerinnen erbitte ich mir bis zum 2. April 4% 
Nikolai⸗Straße Nr. 8, vom 3. April 6% 
Wan, in meinem neuen Lokal Schuhbrücke 
Nr. 5, 1. Etage. 30% 

Sophie Preuß, Vorſteherin einer hö⸗ 
Ahern Töchter⸗Schule u. Penſions⸗Anſtalt. 4% 
C 


9808000000 OAFHOOUNH 
Philharmoniſche Geſellſchaft. & 
Das nächſte Konzert findet nicht N 
& den 22., ſondern den 29. März ſtatt. 5 
990098008 00000000 
Den Herren Hirſch, Köhler, Lüſtner 
und Schnabel, ſowie allen Herren des Or⸗ 
cheſters, welche mich ſämmtlich bei dem von 
mir am 14. d. M. arrangirten Konzerte ſo 
höchſt uneigennützig unterſtützt haben, ſage ich 
meinen herzlichſten Dank. Nur durch dieſe 
Uneigennützigkeit und die nicht genüg anzuer⸗ 
kennende Liberalität der hieſigen königl. 
Univerſität war es möglich, daß ich, nach 
Abzug der Koſten, 47 Rthlr. für die verarm⸗ 
ten Weber der ſchleſiſchen Gebirge z. H. des 
Herrn Kaufmann Urban hierſelbſt abliefern 
konnte. Breslau, den 19. März 1844. 
Marianne Hager. 
Dankſagung. 

‚Der Reinertrag des von Fräulein Ma⸗ 
rianna Hager, unter Mitwirkung mehrerer 
Künſtler, am 14. d. M. veranſtalteten Con⸗ 
certs iſt mir mit 47 Rilr. für den Verein zur 
Unterſtützung der armen Weber und Spinner 
im Glätzer Gebirge, Habelſchwerdter Kreiſes, 
zugeſtellt werden, wofür ich im Namen dieſes 
Vereines den edlen Wohlthätern den herzlich⸗ 


ften Dank abſtatte. T. J. Urban. 


Am 25. d. M. wird zu einem wohlthäti⸗ 
gen Zwecke eine Vorſtellung in den Räumen 
des alten Theaters ſtattfinden. 

Billets à 2 Rthlr. find in der Kunſthand⸗ 
lung des Herrn Kar ſch zu haben und berech⸗ 
tigt jedes Billet zum Eintritt in jedem Zu⸗ 
ſchauer⸗Raum des Theaters. Anfang 7 Uhr. 
Einlaß 6 Uhr. 


e e e, eee 


SONGS 


Der evangeliſchen Gemeinde zu Letſchitz in 
Böhmen ſind außer der am 31. Oktbr. vori⸗ 
gen Jahres bereits angezeigten Sammlung von 
14 Rthlr. noch folgende milde Gaben zuge⸗ 
floſſen: 

Von der Geſellſchaft zum goldenen Helme 

durch Herrn Ziepult 1 Rthlr. 5 Sgr.; vom 

Kaufmann Herrn M. hier 1 Rthir.; vom 

Maſchinenmeiſter Herrn N. hier 10 Sgr.; 

von einem alten Militair 1 Rthlr. 7 Sgr. 

6 Pf.; von Frau R. hier 10 Sgr.; von 

S. B. aus Z. 1 Kthlr.; von einem evang. 

Ch. 1 Rthlr.; von einem Ungenannten 

3 Kthlr., in Summa 

24 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 

„Indem ich im Namen der Empfänger den 
milden Gebern, hiemit herzlichen Dank ſage, 
bemerke ich noch, daß die Quittung des Vor⸗ 
ſtandes der evangeliſchen Gemeinde Letſchitz 
über den richtigen Empfang vorſtehender 
Summe der geehrten Geſellſchaft zum golde⸗ 
nen Helme mitgetheilt worden iſt. 

Breslau, den 18. März 1844. 

Kutta, erſter Prediger zu St. Barbara. 


Alle Diejenigen, welche Gelder oder Sachen 
von dem am 30. Januar c. hier verſtorbenen 
Dr. Wilhelm Sachs in Händen haben, er⸗ 
ſuche ich, dieſelben baldigſt an mich, als Be⸗ 
vollmächtigten ſeines Vaters, des alleinigen 
Erben, abzuliefern, desgleichen wollen auch 
die, welche etwa noch Forderungen an ihn 
haben, ſich bald zur Empfangnahme der Zah⸗ 
lung bei mir melden, widrigenfalls ſie ſich ſpä⸗ 
ter deshalb an den in Königsberg wohnenden 
Erben ſelbſt halten müſſen. 

Breslau, den 19. März 1844. 

Dr. Guttentag. 


i Saamen- Offerte. 
Grass-Saamen für Wiesen und Waiden 
a Ctr. 12—16 Rthlr.; Weisskraut à Pfd. 
20 Sgr.; Unterrüben (Rutabaga) A Pfd, 
10 Sgr.; Wasserrüben à Pfd. 6 Sgr.; Möh- 
ren, rothe und weisse grünköpfige, A Pfd. 
12—15 Sgr.; Cichorien, dicke Braunschwei- 
ger, a Pfd. 7%, Sgr.; Runkelrübeu in den 
besten Sorten a Pfd. 5—7 Sgr., sowie alle 
übrigen in unserem Cataloge (welcher An- 
fang Februar e, dieser Zeitung beigelegen) 
aufgeführten Artikel, sämmtlich in ge- 
prüfter Güte, empfehlen wir mit dem 
Bemerken, dass wir kein Verkaufs- 
Lokalin der Stadt mehr innehaben, 
sondern dasselbe in unsern Garten 
verlegt worden, Breslau, 7 
Eduard u. Moritz Monhaupt, 
Gartenstrasse No. 4. 
(Sehweidnitzer Vorstadt.) 


TEE N ATI ER 
Das Gut Schumm, Roſenberger Kreiſes, 
40 Meile von Conſtadt, ſoll in Parzellen von 
060 Morgen Acker nebſt Hutung, Wie: 
ſen, Wohnung, Stallung und Scheuerraum 
verpachtet werden. Pachtluſtige mögen ſich 
dazu melden, 


379 — 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
Extrazüge von Breslau nach Cauth und zurück gehen 

jeden Sonntag und Mittwoch. 

Abfahrt von Breslau Nachmittags 2 Uhr; — von Canth Abends 5% uhr. 


Ans Herz des Königl. Preußiſchen Heeres. 


Die Gegend in unſerm Land, wo die Natur in ihren Schönheiten ſich ergoß, wo der 
Wanderer ſeinen Fuß ohne Raſt bewegt, wo das Auge in Naturſchönheiten ſchmelzt, wo die 
Heilquellen rieſeln, wo Müde ſich erquicken, Kranke geneſen, und wo das Herz vor Ent⸗ 
zücken ſchwillt; in dieſen Rieſenbergen, wo die Heimath ein angebornes Gut iſt, in dieſer 


Gegend 
„hat der Hunger und das tiefſte Elend feinen Thron aufgeſchlagen, 
zum fürs Verderben zu herrſchen.“ 5 
Auf! Auf! die ihr für den Schutz und Schirm Eure Fahnen geweiht, blicket um Euch, und 
ziehet diesmal aus, um den Bedrängten zu helfen, gebt die Parole: 
„den Sold von Einem zer für ſolche Noth,“ : 
und ihr werdet nicht allein ein Heer Mit Herz, ſondern auch ein Heer Voll Herz fein. -, 
„Die Nachwelt wird dieſe Parole in die Annalen des Königlichen Preußiſchen Heeres 
„verzeichnen; als eine Zierde eines Soldaten, der hochherzig als Landeskind den Be⸗ 
„drängten zu Hülfe eilte.“ 5 
Ich trete nun in mein Still⸗Leben zurück, da die Noth au au eſchlagen iſt, und 
erwarte von der ſich bildenden Zukunft: b aufs Haupt geſchlag 5 ren 


„daß jene blauen Berge die Freude recht bald einladen wird, um zu umarmen vr 
Die Menſchenfreundlichkeit. 5 65 


Nechenſchaftsb⸗richt über die Beiträge für die armen Weber, 
Nach der zuletzt gelieferten Bekanntmachung waren an Beiträgen bei 

mir eingegangen 432 Rthl. 2 Sgr. 

Seitdem ſind noch bei mir eingezahlt: ö in 


NR IN 


Von Hoſpital⸗Inſpektor Grim 1 IH. 2 
„ Fral ß 5ð ſ ę m1in 3 
- den Kattundruckern Margaretenſtraße Nr. 6 , . rn Er 
= KR v. H. ß ae re ee 1 z 
„v. B. 2% TTT SE EA Fra 
EDV De RER 
=. Forft:Infpektor Wagner und Frau 2 = 5 
„Forſt⸗Rendant Kabiſch FE ͤĩ ß rl gi 
= Forftmeifter Correuns 3 5 
Forſt⸗Rendant Gahns in Glatz o ' 
= Forſt⸗Rendant Giesler in Neife . » » v2 vo, 1 
„Unbekannten durch einen Faſwas m. nn 1%: 
2:3, nipeELOLHIEIMDErg, +), sen Sir 
: Sräul, C. und E. Rode in Brieg 34 55 Rtl. 7%, Sgr. 


Summa der Einnahmen 487 Rthl. 9½ Sgr. 
Die Ausgabe beträgt in gedrängtem Nachweis: a 
1) An Gr. Schaffgotid in Warmbrunn zur ſpeziel⸗ 
len Verwaltung an arme Weber den 17/2. 150 Rthl. 
2) An den Kreisdeputirten v. Crauß für den Wal⸗ 


denburger Kreis, ebenſo, am 17/2, 52 Rthl. 
3) An den Hirſchberger Verein zur Unterſtützung 

armer Weber, am 29/ . 50 Rthl. 
4) An den Landeshuter Verein dito 100 Rthl. 
5) An den Herrn ꝛc. v. Crauß 3/3. 60 Rthl. 
63 An denſelben 7/3. 30 Rthl. 
7) An den Landeshuter Verein 36 Rthl. 


8) An Porto und Druckkoſten . 05% 


Mithin iſt noch diſponibler Beſtand von TER OFTEN 
Unter den Ausgabepoſten 2, 5, und 6 ſind diejenigen Beiträge 
eine ſpezielle Beſtimmung über deren Verwendung ertheilt haben. 


2 Kchl. 28¼ Sgr. 480 Rtl. 28 ½ Spt, 


6 Rtl. 11 Sgr. 
begriffen, wo die Geber 


— 


Rechnung und Beläge find zur ſteten Einſicht vorliegend, und hat die Verwendung mit 


ſorgfältigfler ne ſtattgefunden. 


Breslau, den 18. März 1844. v. Pannewitz. 


Abwehr. 


Wenn Herr Alberti in Schmiedeberg in No. 62 der Breslauer Zeitung einen von allen 
Seiten beleuchteten „Zuſtand des Elendes der Weber und Spinner im Ge⸗ 
birge“ anſchaulich, und Vorſchläge zu deſſen Abhülfe macht, ſo wird Niemand ſeine gute 
Abſicht verkennen; wenn er aber am Schluſſe, im Fluſſe ſeiner Schreibluſt auch die Dismem⸗ 
brationen und den Eiſenbahn⸗Aktien⸗Schwindel als Grund des Verfalls der Weber bezeich⸗ 
net, ſo finde ich in dieſer Zuſammenſtellung viel ungereimtes, in dem Angriff auf die Lan⸗ 
deshuter Dismembrationen aber — da er aufs Geſammt gerichtet, viel Wahrheitswidriges. 


Ich habe Luſt zu vermuthen, daß er nur, um ſeinem Aufſatz viel Anſehen zu geben, 


das jetzt in den Zeitungen beliebte Thema „gegen Dismembrationen“ ſeinen anonymen 
Vorgängern nachgeſchrieben habe. In dieſem Falle wäre es von ihm mindeſtens ungerecht, 
eine Meinung zu verbreiten, zu der in Prüfung nicht Jeder die nöthige Kenntniß hat. 
Wie ſehr man dabei irren kann, möge ihm das früher in der Landeshuter Umgegend vers 
breitete Gerücht vom „Tyrannen in Pfaffendorf,“ ſo wie der zeitweiſe Glaube, daß 
der Leinwand⸗Kaufmann der eigentliche Bedrücker des Webers fei, beweiſen. 
Beides wurde von einer Partei gern geglaubt und Herr A. als damaliger Beſitzer von 
Pfaffendorf und jetziger Chef einer der erſten Leinwand⸗Handlungen des Gebirges, wird mir 
ſicherlich beipflichten, daß das Eine wie das Andere aus der Luft gegriffen war, eng 
Wenn ich nun — meines Wiſſens — annehme, daß bisher gegen Dismembratio⸗ 
nen nur von Gutsbeſitzern, die bei Zerſtückelungen keine Laudemien bezogen, oder ſolchen, 
die gern Güter⸗Complexe billig kaufen möchten und das Dismembriren als den Grund der 
geſteigerten Preiſe anſehen, von Beamten, die durch Steuervertheilung, Anfertigung vieler 
Käufe, verwickeltes Hypothekenweſen u. ſ. w. vervielfachte Arbeiten, aber keine Entſchädi⸗ 
gung dafür, mitunter aber auch von Andern aus Neid und unlauteren Abſichten, mithin 
aus nicht unverdächtigen Gründen geſchrieben worden iſt, um ſtets nur das minder Gute 
der Dismembrationen auszuſpüren und dem Publikum zu offenbaren, damit das Dismem⸗ 
briren den Schein eines wucheriſchen Geſchäftes erhalte, ſo tröſte ich mich damit, daß auch 
Fiskus dismembrirt hat, mithin dem Geſchäft nicht fremd geblieben iſt. Er weiß das 
Falſche vom Wahren zu unterſcheiden. Wenn alſo gegen das Dismembriren die Hülfe des 
Staates angerufen wird, ſo muß ſich Fiskus ſelbſt als Schuldigen bekennen. a 
8 We aber Herr A. aus eigener Anſchauung berichtet zu haben, fo ermäch⸗ 
ige ich ihn 
„alle die Fälle ſpeciell zu veröffentlichen, wo ich einen Weber, einen Spinner oder 
„ſonſtigen Parzellenkäufer übervortheilt und zu Grunde gerichtet habe. Ich bin ſodann 
„gern bereit, einen ſolchen vollſtändig zu entſchädigen.“ 1 
Ich wage viel! denn wie leicht dürften ſich unter den Hunderten von Parzellenkäufern 
einzelne finden, die ſich durch Einflüſterungen verleiten laſſen möchten, mich anzuklagen? 
Allein ich vertraue auf den Dank der Käufer und werde ruhig abwarten, was die Zeit brin⸗ 
gen wird. Ich bin auf Angriffe von vielen Seiten her gefaßt, da ich keinesweges verkenne, 
in welches Wespenneſt ich ſteche, und wie mächtig die Zahl meiner Gegner. 
Um aber auch dem Herrn A. das Nachforſchen nach ſolchen Fällen recht leicht zu ma⸗ 
chen, fo erwähne ich, daß ich um Landeshut in Leſſig, Vogelsdorf, Forſt, Conradswaldau, 
Trautliebersdorf, Bertelsdorf, Klein⸗Hennersdorf, Reich⸗Hennersdorf, Johnsdorf, Herzdorf, 
Ruhbank und namentlich in dem von ihm vorgeführten Haſelbach, ] 
führt habe. Ich bin bereit ihm das Namensverzeichniß der Käufer zu behändigen, und 
wenn ich mich, wie hiermit geſchieht, nur für die Dismembration ausſpreche, fo glaube 
ich, die bejte Abhülfe für die Weber wäre, die Zerſtückelnng noch vieler 
großer Güter. Um Landeshut habe ich in den meiſten Fällen den Breslauer Scheffel 


ertragbaren Acker zu 25 Rtl., ja ſogar bis zu 10 Rtl. hinab, verkaufen können. Wo liegt 


nun der Wucher? und wo ſind die zu Grunde Gerichteten? 


Möge Herr Alberti nunmehr mit kritiſchem Geiſt und weniger Vorurtheilen zu Werke ; 


gehen, fo wird er nicht nöthig haben, ſich feiner abgeſchmackten Beweisführung in der Stille 
zu ſchämen. Der Kaufmann Berliner aus Landeshut, z. 3. in Zülz. 


Dismembrationen ausge 


1 


Zweiter Theil: 


* 


„ Literariſche Auzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


[I — 


In unterzeichnetem iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp., ſo wie durch C. G. Ackermann in 
Oppeln und B. Sowade in Pleß zu beziehen: ig: 
Geſchichte der Philoſophie, 
1 171 34 vom 2 15 
8 r vhs N 3 y g a * 5 0 
allgemeinen wiſſenſchaftlichen und geſchichtlichen 
Standpunkt. N 
Von Dr. H. C. W. Sigwart. 
Erſter Band: Enthaltend die erſte Periode und der zweiten Periode erſte Abtheilung. 
„gr. 8. Velinpapier broch. 2 Rtlr. 

Der Herr Verfaſſer, rühmlichſt bekannt durch mehrere philoſophiſche Werke, hat die Ge⸗ 
ſchichte der Philoſophie als unſverſitäts⸗Profeſſor viele Jahre hindurch vorgetragen, und giebt 
nun in dem vorliegenden Buche die Reſultate ſeiner mühſamen Forſchungen. Sein Stand⸗ 
punkt erhebt ihn über alle Parteien in dieſem weiteſten Felde menſchlichen Wiſſens, und er 
läßt uns die Philoſopbie als ein Element und Moment von dem geiſtigen Geſammtleben der 
Menſchheit erblicken. Dadurch allein iſt es möglich, die Geſchichte der Philoſophie ſelbſt in 
1 weiteren Kreis einzuführen und zum Gegenſtand einer allgemeineren Theilnahme zu 
machen. i ! 

Das Werk theilt ſich in zwei Abtheilungen, die in drei Bänden erſcheinen werden. Der 
erſte Band enthält die ältere Philoſophie bis zur zeit der Reformation. Der zweite die neu⸗ 
europäiſche Philoſophie bis Kant. Der dritte führt die Geſchichte der Philoſophie bis zur 
Gegenwart hinauf. Stuttgart und Tübingen, Januar 1844. N | 

5 2 J. G. Cottaſcher Verlag. 


— 


Vorlaͤufige Anzeige. 
Binnen 8 Tagen wird an alle Buchhandlungen verſandt und vorläufig in der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, ſo wie bei C. G. Ackermann 
in Oppeln und B. Sowade in Plef Subſcription angenommen auf die erſte Lie: 


ferung vom: 5 ; 
Converſations⸗Lexikon 
zum Handgebrauch, 


3 oder 
1 a 5 2 2 
encyklopaͤdiſches Realwoͤrterbuch 

f aller Wiſſenſchaften, Künſte und Gewerbe. 

(Früher Verlag von Gerhard Fleiſcher.) 
Vierte, gänzlich umgearbeitete Auflage. 

Vollſtändig in 1 Bande von 200 Royal⸗Quartbogen oder in 30 LAtägigen 

Lieferungen a 5 Sgr. 

Die vierte Auflage enthält das Doppelte der Dritten und iſt auf eine den 
Zeitbedürfniſſen entſprechende Umgeſtaltung des bereits ſeit einer längern Reihe 
von Jahren ſehr beliebten Werks überall die größte Sorgfalt verwandt worden. Neben 
außerordentlicher Reichhaltigkeit und zweckmäßiger Anordnung zeichnet ſich 
daſſelbe auch durch feine typographiſche Ausſtatkung, namentlich die ſelbſt ſchwächeren Augen 
wohlthuenden Lettern aufs Vortheilhafteſte aus, während der äußerſt niedrige Preis und 
die erleichterte Anſchaffung es Jedermann zugänglich machen. x 

Leipzig, den 24. Februar 1844. Aug. Weichart. 


Im Verlage der Stahelſchen Buchhandlung ſind ſo eben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen, in Breslau durch die Buchhandlungen Joſef Max und Komp., 
Aderholz, Hirt, Korn und die übrigen, ſo wie durch C. G. Ackermann in Oppeln 
und B. Sowade in Pleß zu haben: 


Predi 
von Georg Joſeph Saphenreuter, 


Profeſſor an dem königl. bajek. Gymnaſium und der lakeiniſchen Schule zu Würzburg. 
2 3 Theile. Gr. 8. Preis 3 Kthl. 11 ½ Sgr. 
Erſter Theil: Predigten auf alle Sonntage des kathol, Kirchenjahres. 

verbeſſ. Aufl. 1844. 30 Bogen. Preis 1 Rthl. 3%, Sgr. 
Predigten auf die vorzüglichſten Feſttage des kathol. Kirchenjah⸗ 
Dritte verbeſſerte Auflage. 


Dritte 


res nebſt einem Kurſus Faſten⸗ Predigten. 
1844. 27 Bogen. Preis 1 Rthl. 3¾ Sgr. 
Dritter Theil: Predigten auf verſchiedene Sonn- und Feiertage des katholiſchen 
Kirchenjahres nebſt mehreren Caſual-Predigten. Zweite, mit vielen (19) 
neuen Predigten verm. Aufl. 1844. 34 Bogen. Preis 1 Rthl. 3%, Sgr. 
Groß iſt die Anzahl der in der neueſten Zeit erſchienenen Predigten, von welchen übri⸗ 
gens nur ſehr wenige ſich einer neuen Auflage erfreuen. Wenn wir aber hiermit voranſte⸗ 
hende Predigten in einer dritten Auflage anzeigen, nachdem die erſte ſeit Kurzem erſchienen 


und nun auch die zweite ſehr ſtarke ſchon vergriffen iſt, ſo hat die hochw. Geiſtlichkeit durch 


alle Gaue Deutſchlands hierdurch ſelbſt dieſen Predigten die ehrendſte Anerkennung gewährt 


und deren allgemeine Brauchbarkeit rühmlichſt ausgeſprochen, was uns aller weiteren Anprei⸗ 
ſung überhebt und nur noch die Bemerkung übrig läßt, daß dieſelben durch einen ſehr bedeu⸗ 


tenden Zuwachs (10 Bogen), ſo wie durch Mannigfaltigkeit des Stoffes gewonnen haben, 
wobei wir deſſen ungeachtet den vorigen Preis belaſſen. i 


9 Verlag von Scheitlin und Zolltkofer in St. Gallen, vorräthig in der Buchhand⸗ 


lung Joſef Max u. Komp, in Breslau, fo wie bei C. G. Ackermann in Op⸗ 
Karl Steigers Zeſtſchrift: 


geln und B. Spwade in Plep: 
‚Bein gebundene Exemplare von 


Maria von Bethanien. 


Ein Andachts⸗ und Gebetbuch fuͤr chriſtliche 


N Jungfrauen. 
Preis: Elegant in Sarſenet gebunden 1 Rthl. 7½ Sgr. broch. 1 Rthl. 

= Steiger's Andachts⸗ und Erbauungsbücher ſind in vielen Tauſend Exemplaren in 
Deutſchland und der Schweiz verbreitet. Seine körnige, kräftige Sprache hat ſie zu den 
beliebteſten Volks⸗Andachtsbüchern erhoben. Deſſen Wochenpredigten, dritte Auflage, Pre⸗ 
tio ſen (öffentlicher Kritik zufolge das Beſte, was ſeit den Stunden der Andacht erſchienen) 
und „ich will mich aufmachen und zu meinem Vater gehen“ erſcheinen fortwährend in 
neuen Auflagen. 1 


Be.) F. A. Brockhaus in Leipzig iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Max und Comp. in Breslau zu haben: SENT 


ne 
Die Reform urch! 

Von Dr. Philipp Marheineke. 
d 8. Geheftet. 1 Rthlr. 


der Kirche durch den Staat. 
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Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau if fo eben erſchlenen: 
Bodenveranſchlagung 
um oe 


Be arm BIENEN Data, non Siesta 
Behuf der zwangsweiſen Terrain⸗Erwerbung 
für Eiſenbahnen 
von 
1 8 ©. Heinrich, 

Direktor des Königl. Kredit⸗Inſtituts für Schleſien. 

5 a f Geheftet. Preis 10 Sgr. 8 f 
Eine für Grundbeſitzer, Taxatoren, Eiſenbahn-Geſellſchaften, fo wie für alle Diejenigen, 
welche durch den Bau von Eiſenbahnen berührt werden, höchſt wichtige Schrift. 

Ihr Inhalt zerfällt in folgende Theile: | 
b) Vermehrte Entfernung. 

e) Störungen, welche durch zeitweiſe 
Sperrung der Bahn eintreten können. 
d) Zufällige Behinderungen. 
Vierter Abſchnitt. Einige Beiſpiele. 

1) Berechnung der Grundentſchädigung des 
Rittergutes L. wegen des zur M.⸗N. 
Eiſenbahn herzugebenden Ackerlandes. 

2) Berechnung der Vermehrung der Wirth: 
ſchaftskoſten durch weitere Entfernung. 

3) Berechnung der vermehrten Wirthſchafts⸗ 
koſten wegen der durch die Sperrung der 
Bahn möglichen Zeitverſäumniß⸗ 

4) Zuſammenſtellung der 0 115 

itter Abſchnitt. J „Stör > ſchädigungs-Beträge und deren Verhält⸗ 
oe ae ec e niß zu dem abgetretenen Lande. 
a) Art und Richtung der Durchſchneidung. ] Schlußbemerkungen. 


Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir die früher von Herrn 


E. G. Landeck hier geführte Agentur der 5 
Neuen Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗ 
Geſellſchaft | 


übernommen haben, und erſuchen demnach die reſp. Herren Gutsbeſitzer, die gegen 
Hagelſchaden Schutz zu nehmen geſonnen ſind, ſich mit ihren Anträgen gefälligſt an 
uns wenden zu wollen. 

Wie bekannt, iſt die Neue Berliner Hagel-Aſſecuranz⸗Geſellſchaft die einzige 
Compagnie in Preußen, die zu feſten Prämien verſichert, ſo daß keine 
Nachzahlungen ſtattfinden können, 5 f 5 
Die loyale Weiſe, mit welcher dieſelbe ſtets ihre Verbindlichkeiten zu erfüllen 
gewöhnt iſt, ſo wie die Sicherheit, welche ſie jedem Verſicherten bietet, ſind ſeit 
einer Reihe von Jahren bereits ſo rühmlich bekannt, daß ſie einer beſonderen Er⸗ 
wähnung nicht bedürfen, um die Geſellſchaft zur Benutzung beſtens zu empfehlen. 
Anmelde⸗Formulare zu Verſicherungen ſind in unſerem Aſſecuranz⸗ Bureau, 
Blücherplatz Nr. 17 zu haben. Breslau, im März 1844. 


Ruffer u. Comp. 


Auf Grund der öffentlichen Aufforderungen des Breslauer und Schweidnitzer Vereins, 
zur Milderung der Noth unter den Webern und Spinnern im ſchleſiſchen Gebirge ſind für 
den hieſigen Ort und deſſen nächſte Umgebung Unterzeichnete zu einem Local⸗Vereine zuſam⸗ 
mengetreten. 

Wüſtewaltersdorf, den 18. März 1844. a & 
Stephan, Königl. Steuer⸗Einnehmer. Neimann, Paſtor. C. G. Funke, 
Carl Haupt. Heinrich Schneider. G. Albert Hanpt. 


Kaffee⸗Haus⸗ Verpachtung. 
Ein in der anmuthigſten, lebhafteſten und am Orte das ſchönſte, auch in nächſter Um: 
gebung Breslaus belegene Kaffee⸗Etabliſſement, mit ſchönem von den veredelſten Obſtbäumen 
gezierten großen Garten, verbunden mit einem maſſiv gebauten Geſellſchaftsſaale und einer 
im vorigen Jahre neuerbauten Kegelbahn nebſt einem im beſten Zuſtande befindlichen In⸗ 
ventarium und anderr damit in Berührung kommenden Erwerbszweigen iſt nur an einen kau⸗ 
tionsfähigen, dem Fache kundigen Pächter ſofort zu verpachten und zum 1. April c. zu 
übernehmen. Die näheren Pachtbedingungen ſind bei v. Schwellengrebel, Ketzerberberg 
Nr. 21, einzufehen. X g " 


Angehende Militairs, | 
oder auch junge Leute, die der militairischen Diseiplin bedürfen, werden zu jeder 
Zeit bei mir im Privatunterrichte und in Pension aufgenommen, Der Unterricht 
wird jedem Eeleven einzeln durch die besten Lehrer ertheilt. i 
Berlin, Niederwallstrasse Nr. 9. 2 
Bar. V. Werder, Lieut. und Lehrer der Militair- Wissenschaften. 


Einleitung. 
Erſter Abſchnitt. Wodurch unterſcheiden ſich 
Abſchätzungen zum Behuf der zwangsweiſen 
Erwerbung für Eiſenbahnen von andern 
Geſchäften ähnlicher Art. 
Zweiter Abſchnitt. Verſchiedene Gegenſtände 
der Erpropriation, 
a) Gebäude. 8 N 
b) Acker, Wieſen, Weideländereien und 
Forften, ) 2 
e) Grundſtücke, welche einer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Benutzung nicht unterliegen, 
dennoch aber für den Beſitzer von 
Werthe find, 


— 


Der neue 6monatliche Cursus 
in, meiner 


Spiel- u. Vor-Schule 


beginnt nach abgehaltenem Examen 
Montag den 1. April. 
Anmeldungen dazu erbitte ich bis da- 
bin täglich in den Vormittagsstunden von 
halb 9 bis halb 12 Uhr. Gedruckte Pläne 
werden gern verabreicht. 


Kallenbach. 


50 Rthl. Belohnung. 

Es ſind auf dem Wege vom Nikolaithor 
über die Nikolaiſtraße, Albrechtsſtraße bis auf 
die Katharinenſtraße 2500 Rthl. theils in 5⸗ 
und 1⸗Thaler⸗Kaſſen⸗Anweiſungen, welche in 
ein unbeſchriebenes Papier eingepakt waren, 
am 12, d. Mts. Abends verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, ſolches Carls⸗ 
ſtraße Nr. 38, bei der Frau Garn abzugeben. 


Ein Buchhandlungsgehülfe 
oder Jemand, der ſchon in einer Buchhand⸗ 
lung gearbeitet hat, findet hier in Breslau 
mehrmonatliche Beſchäftigung und conveniren⸗ 
den Falls ein dauerndes Engagement. Doch 
muß der Antritt ſo fort erfolgen. Meldun⸗ 
gen werden unter der Chiffer G. W. Breslau 
poste restante franco entgegengenommen. 
Eine Stube, vorn heraus iſt an einzelne 
Herren zu vermiethen, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 47, 3 Stiegen hoch, zu erfahren. \ 


Kafferhausverkauf. 
Mein, in der Neiſſer Thor-Vorſtadt hier⸗ 
ſelbſt, bequem und angenehm belegenes Kaffee⸗ 
haus, beſtehend aus einem in gutem Bauſtande 
befindlichen Wohnhauſe, worin 10 Stuben und 
alle zur Gaſtwirthſchaft erforderlichen Gelaſſe 
nebſt einem großen Tanzſaale, Billard und 
Kegelbahn, einem großen Gemüſe⸗, Obſt⸗, 
Blumen- und Graſegarten, wobei noch Acker⸗ 
land und eine Wieſe, deren Extrag für vier 
Kühe hinlänglich Futter gewährt, bin ich 
Willens, Familien⸗Verhältniſſe halber, aus 
freier Hand zu verkaufen. 4 
Auf frankirte Briefe ertheilt nähere Auskunft 
Der Eigenthümer 
Cafetier Thunack 

in Brieg. 


Cigarren⸗Offerte. 

Als etswas Billiges und Schönes empfiehlt: 
Valoma, pr. 100 St. 27½ Sgr. 
La Fama, pr. 100 St. 1 Rthlr. 
Dos Amigos, pr, 100 St. 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Rencurell, pr. 100 St. 1 Rthlr, 7% Sgr. 
Trabucos; pr. 100 St. 1 Rthlr. 6 Sgr. 
Non plus ultra, pr. 100 St. 1 Rtl. 7 ½ Sgr. 

N. Hentſchel, Neumarkt Nr. 42. 


Ein gewandter Bedienter der gute Atteſte 
hat, deutſch und polniſch ſpricht, empfiehlt ſich. 
Auskunft ertheilt Herr 

E. Berger. VBiſchofsſtraße Nr. 7. 


— 
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Zweite Beilage zu NE 68 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 20. Mä är z 1844. 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


at 


XIV. 


(Johann Bernadotte.) 


Koͤnig von Schweden und Norwegen. 


Aus dem Franzöſiſchen. 


Von Touchard⸗Lafoſſe. 


2 Bände. 


Mit Portrait. 
gr. 8. Geh. Preis 2 Ktlr. 20 Sgr. 


(Quedlinburg und Leipzig, 

Aufmerkſam ſind Europa's Blicke Een 
eit, 
in Kurzem ſchon hat er das Ziel feiner ruhmvollen Laufbahn erreicht. 


König, einer der größten Männer unſerer 


f Skandinaviens Thron gerichtet. 


bei G. Baſſe.) 

Der greiſe 
liegt hingeſtreckt aufs Krankenlagerz vielleicht 
Hier die eben fo 


ründlich als geiſtreich geſchriebene Biographie deſſelben, eine wahrhaft intereſſante Lektüre. 
Em er 101 90 Gipfel mächtiger Zeitereigniſſe getragenes Bild war um ſo 
ſchwieriger zu erfaſſen, feſtzuhalten und auszuführen, als ein großer Theil der Zeitgenoſſen 
Slige und Farben zu verwiſchen und zu verdunkeln eifrig bemüht geweſen iſt. Hier wird fo 
mancher an des klug berechnenden Mannes, der anfangs ſehr gemißdeutet wurde, nach 
ſeinen Beweggründen und Folgen richtig gewürdigt und ins gehörige Licht geſetzt. Sich ſelber 


treu wie dem geſetzlichen Oberhaupte, 


die Marſeiller Wütheriche, vom thatkräftigen Führer der Republikan 


geht Bernadotte vom wackern Königsſoldaten gegen 


er, vom Feldherrn und 


Geſandten des Direktoriums und des erſten Conſuls, vom Marſchall des Kaiſers der Fran⸗ 


zoſen, ohne Geſinnungswechſel, 
Sohn eines ſchlichten Bürgers, 


ohne Falſchheit und Gewaltheit, 
wie ein geborener König die Stufen des nordiſchen Thrones 


unbefleckt und ſicher, der 


hinan, auf dem er friedlich Platz genommen, ein ruhmgekrönter kriegeriſcher Beſchützer, um 


ſeine Völker aus dem reichen Füllhorn des Friedens zu laben. 


Das gänzlich zerrüttete Schwe⸗ 


den iſt unter Carl XIV. groß, ſtark und glücklich geworden. 
Durch alle Wag anden Deutſchlands iſt zu haben, in Breslau und Oppeln bei 


Graß notte und 


Handtke's Schulatlas über alle Theile der Erde. te Aufl. 


25 Blätter in quer Quart. 


Preis geheftet 15 Sgr., einzelne Karten zu 1 


Sgr. — Der beſte Beweis für die Brauchbarkeit dieſes unerhört billi⸗ 
gen Atlaſſes iſt, außer den vielen empfehlenden Beurtheilungen, ein Absatz 
von über 65,000 Exemplaren ſeit den 4 Jahren ſeines Erſcheinens. — Die 
Herren Lehrer, welche denſelben noch nicht beachteten, erſuchen wir, ihm ei— 


nige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 


Das Buch der Welt für 1844. 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen: 


Das Buch der 
tendſten aus der Naturgeschichte, 
geſchichte ꝛc. 1844. 
4 Bogen mit 


1. und 2. Lieferung. 
1 Stahlſtich und 3 kolorirten Tafeln 9 Gr. 


Welt; ein Inbegriff des Wiſſenswürdigſten und Unterhal⸗ 
Naturlehre, Länder- und Völkerkunde, Welt⸗ 


4. Preis für jede Lieferung von 


Dieſes gediegene und preiswürdige Familienbuch können wir gebildeten Lehrern und 
Eltern zu geneigter Prüfung mit Recht beſonders empfehlen; ſein reicher, belehrender Inhalt, 


die wahrhaft ſchönen und 
ſchenke für die reifere Jugend, 


haben, namentlich bei Graß, Barth 


Ewald ſche 


inſtruktiven Abbildungen eignen es ſowohl zum erfreuendſten Ge: 
als auch vorzüglich zur unterhaltung und Belehrung für Fa⸗ 
milienzirkel. — Die erſten Lieferungen ſind in jeder ſoliden Buchhandlun 

und Comp. in Breslau und 


Dinten für Kiele und Stahlfedern 


2 171 Einſicht zu 
ppeln, W 


empfehle ich allen denen, die ihre Schriften gern in prangendem und unveränderlichen Sam⸗ 


1 15 ehen, in nachſtehenden Quantitäten: 
Mae ln iche Dinte, à Berliner Quart 5 Sgr., A Anker 4 Rtlr, 


desgl. 


50 17 Dinte 
desgl. 


€) Kanzlei⸗Dinte, 
d) deutſche Tuſchdinte, 


e) Myrobolam⸗ oder Prachtdinte, à Fl. 

ce mit 3 Bogen Kanzleipap., in buntem Einband, pro Dtz. 7½ Sgr., 
mit 4 Bogen Kanzlei, in blauem Einband, pro Otz. 8 Sgr. 

mit 3 Bog. weiß Pat.⸗Kanzlei, in bunt. Einband, pro De, 10 Sg. 

3 Bogen Velin, mit blauem Einband 12 Sgr. 

Karte 15 und 17½ Sgr., enthaltend AN neue filberne Fe⸗ 


Schreibebücher, 


70 


gZeichnenbücher mit 
Multum in parvo, pro 


desgl. 6 „ 
desgl. 6 ½ , 


han 


10 „ 


a Flaſche 8 Sgr., à Kiſte mit 00 Flaschen 13 Rtlr., 


10 Sgr., à Kiſte mit 60 Fl. 16 Rtlr. 


derhalter, 1 Dutzend Stahlfedern, Petſchaft und 1 Dutzend Bleiſtifte in Büchſen. 


Louis Sommerbrodt, 


Kunſt⸗Verlags⸗ und Papierhandlung, 
Albrechts-Straße Nr. 13, neben der Königlichen Bank. 
e Ring Ar. 326, im ir. 326, im eigenen Hauſe. Hauſe. 


Verkauf einer holländiſchen 


Windmühle. 

Dieſelbe iſt ½ Meile von der Oder ent: 
fernt, mit drei Mahlgängen und der Vorrich⸗ 
tung, noch eine Oelpreſſe oder einen Graupen⸗ 
gang anzubringen, durchgängig maſſiv und im 
beſten Bauzuſtande, ſoll für den höchſt billi⸗ 
gen Preis von 3500 Rthlr. mit 1000 Kthlr. 
Anzahlung verkauft werden, wenn es unter 


Kurzem geſchehen könnte. Dazu gehört ein 1 


nettes Wohnhaus, ein maſſives Backhaus, ein 
Kuh⸗ und ein Pferdeſtall, ein Wagenſchuppen, 
ein großer Obſtgarten und circa 4 Morgen 
guter Acker. Die ſämmtlichen Abgaben betra⸗ 
gen jährlich 1 Rthlr. 15 Sgr.; auch iſt die 
Beſitzung laudemienfrei. 

Ernſten Kaufluſtigen giebt der Kaufmann 


Herr Eduard Groß am Neumarkt Nr. 38 | —— 


nähere Auskunft. 


Spiritus⸗Gebinde, 


ſowohl Eiſen⸗ als e ſind zu verkau⸗ 
fen: Oderſtraße Nr. 14. 


Eine Handlungs⸗Gelegenheit 
iſt in einer belebten Kreisſtadt der Grafſchaft 
Glatz, mitten am Ringe gelegen, paſſend zu 
einem Galanterie- oder Schnittwaaren⸗Geſchäft 
— zu vermiethen. — Näheres bei Auguſt 
Hertzog, Schweidnitzer Straße Nr. 5. 


Gründlichen Unterricht im Weißnähen und 
Schneidern Stockgaſſe Nr. 14, 3 Stiegen. 


In einem ruhigen Miether iſt neue Taſchen⸗ 
Straße Nr. 4, wegen Veränderung des Mie⸗ 
thers, eine freundliche Wohnung von 2 Stu⸗ 


ben, Alkove u ver⸗ 
mie = „ ar a ver⸗ 


5 


Gaſthofs⸗Verkauf. Verkauf. 


Ein in einer Provinzialſtadt Niederſchleſtens ——————— u TI TT 
gut gelegener Gaſthof an der Frankfurt⸗Bres⸗ 
lauer Straße iſt nebſt einigen 60 Scheffeln 
Ausſaat Aeckern und guten Wieſen und dazu 
gehörigen Inventarium zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt S. Militſch in Breslau, 
Biſchofsſtraße Nr. 12. 

Solide junge Herren können vom 
April c. ab unter billigen Bedingungen 
ein reinliches Logis und Bedienung AT: 
Auskunft ertheilt Lange, Neue Kirchſtr. 6 


Fette böhmiſche Rebhühner, 


auch friſches Rehwild zu den billigſten Prei⸗ 
fen, empfiehlt: Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiebeſtr. 16, im Keller. 


Ein großes Quartier von 7 Zimmern, 1 
Bedienten⸗Stube nebſt verſchließbarem Entree 
und Beigelaß, dazu Stallung und Wagenre⸗ 
9208 I bald oder Oſtern zu vermiethen. Nä⸗ 

ere 
E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 

Für einen gut empfohlenen Pharmaceu⸗ 
ten, wird pro Termino Oſtern c. eine Ge: 
hülfenſtelle in einer der größeren Gebirgs⸗ 
Städte nachgewieſen durch die Droguen⸗Hand⸗ 
lung Karl Grundmann, Successores. 

Ein geräumiger Keller iſt bald zu vermie⸗ 
then. Das Nähere Neumarkt Nr. 42. 


Eine ublirte Stube nebſt Alkove, im 
erſten a orn heraus, nahe an der Schweid⸗ 
nitzer Stra aße, iſt ſofort zu vermiethen und 
zum 1. April zu beziehen. Das Nähere Dun“ 
ann in, E72 beim Wirth, ö 


’ Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß der am 27. März hier 
verſtorbenen Freiin Franziska v. Lariſch, geb. 
v. Schimonsky, iſt heute der erbſchaftliche Li⸗ 
quidations⸗Prozeß eröffnet werden. Der Ter⸗ 
min zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht am 
26. April d. J., Vormittags um 10 uhr 
vor dem Königl. Sberlandes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius v. Glaubitz, im Partheienzimmer des 
hieſigen Ober-Landes⸗Gericht an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben follte, verwieſen werden, 

Breslau, den 31. Dezember 1843. 

Königl. Ober⸗ „Landes ⸗ Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Windmühlen⸗Anlage. 

Der Müllermeiſter Karl Schlichting 
beabfichtiget, auf einem von dem Dominium 
zu Grosburg erkauften Ackerflecke von 3 Mor⸗ 
gen Flächen⸗Inhalte, eine gewöhnliche Bock⸗ 
windmühle zu erbauen. 

Den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß wird 
ſolches mit dem Bemerken, daß etwaige Wi⸗ 
derſprüche gegen dieſes Unternehmen hier bin⸗ 
nen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt, geltend 
gemacht werden müſſen, hierdurch öffentlich 
bekannt gemacht,. 

Strehlen, den 16. März 1844, 

Königl. Landrath. v. Koſchembahr: 


Holz⸗Verkauf. 
Dienſtag ber 2. April c. Vormittags 10 

Uhr ſollen in dem Gerichtskretſcham zu Maltſch 

1) aus dem Forſtſchutzbezirk Regnitz 1 eiche⸗ 
ner Nutzholz⸗Klotz, einige Klaftern Eichen⸗ 
Böttcherholz, geſundes und anbrüchiges 
Scheit⸗ und Stockholz; 

2) aus dem Forſtſchutzbezirk Leubus Praukau 
eine Quantität Eichen⸗Nutzholz⸗Klötze, zu 
Schiffsbauholz ſich eignend, Eichen⸗Bött⸗ 
cherholz, geſundes und anbrüchiges Scheitz, 
Knüppel⸗, Stockholz und Abraum⸗Reiſig, 
Buchen⸗Reiſer-Gebundholz und Abraum⸗ 
Reiſig 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung un: 
ter den im Termine noch näher bekannt zu 
machenden Bedingungen verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 


eingeladen, daß der Förſter Profe zu Regnitz 


und der Hegemeiſter Sternsdorff zu Leubus 
angewieſen ſind, das Holz an Ort und Stelle 
auf Verlangen vorzuzeigen. 
Forſthaus Nimkau, den 15. März 1844. 
KRoönigliche Forſt⸗Verwaltung. 


Guts⸗ Verpachtung. 


Das eine Meile von Breslau gelegene Gut! 


Weſſig, 508 Morgen 117 QR. Acker und 


22 Morg. 11 QR. Gärte enthaltend, wird 


Termino Johanni d. J. pachtlos, und ſoll mit 
der dazu gehörigen Notzung der Brau⸗ und 
Brennerei, Schmiede, den Geld- und Getreide⸗ 
Zinſen und der Jagd auf anderweitige neun 
Jahre, im Wege der Submiſſion, verpachtet 
werden. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen, fo wie die 
Darſtellungen der Nutzungszweige gedachten 
Gutes, liegen zur Einſicht bei dem mitunter⸗ 
zeichneten v. Stein. 

Breslau, Ohlauerſtr. 44, im März 1844. 

Graf Ludwig Schlabrendorf'ſche 

Vormundſchaft. 
Frhr. v. Stein, Graf v. Schaffgotſch, 
als Mit-Vorm und. als Mit-Vormund. 


Neueſte Erfindung. 
Ananas⸗Pomade, 


unübertreffliches feinſtes Haar⸗Parfüm, um 
in wenigen Wochen eine Fülle von Haaren her⸗ 
vorzubringen, und das Ausfallen derſelben au⸗ 
genblicklich zu verhindern, ſo wie beſonders das 
Wachsthum der Barthaare auf erſtaunens⸗ 
werthe a beförbernd, 
der Topf u 20 Sg r. 
Alleiniges Commiſſions⸗Lager hi Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Ein brauner Jagdhund hat ſich am I7ten 
d. Mts, zu mir gefunden; der ſich legitimi⸗ 
rende Eigenthümer kann ſich dieſen gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertions-Gebühren und Futter⸗ 
Koſten abholen bei C. Lampert, Hummerei 
Nr. 16, im Bierkeller. 


Warnung. 


Es iſt an mehreren Orten die Packung und 
Etiquettirung meiner Eichorien⸗Cafſee⸗Fabri⸗ 
kate, theilweiſe ſogar unter Angabe des Fabrik⸗ 
Ortes Krotoſchin, äußerlich täuſchend machge⸗ 
macht worden, ohne daß jedoch die Güte des Fa⸗ 
brikats, die meinen langjährigen Ruf begrün⸗ 
det hat, erzielt worden wäre. Indem ich da⸗ 
vor warne, dergleichen Fabrikate nicht als die 
meinigen anzukaufen, eröffne ich zugleich, daß 


wenn dieſe Nachahmungen noch ferner fort⸗ 


dauern ſollten, ich die diesfälligen Herren Fa⸗ 

brikanten meinen Kunden durch die öffentli⸗ 

chen Blätter bekannt machen werde. 10 
Andr, SI Krote chi 


. Sa u aten 


Auktion. 

Am Aſten d. M., Vormittags 9 Ahr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions ⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Meubles und 
Kleidungsſtücke, öffentlich verſtligert werden, 

Breslau, den 19. März 1844. 

Maunig, Auktions: Kommiſſar. 


Ankti o n. 

Am 25ſten d. Mts., Vormittags 9 Uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 4 a., neue Schweidnitzer Straße, 
wegen Verſetzung eines Offiziers, Meubles, 
div. Küchengeräthe und Stall: Utenſilien, öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 19. März 1844. 

Mannig, Aultions⸗ Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 25ſten d. M., Nachmittags 2 uhr, fols 
len in Nr. 14, Sandſtraße, wegen Orts⸗Ver⸗ 
änderung, Meubles, Hausgeräth, und zwei 
Gebett Betten, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 19. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗ „Kommiſſar. 


Boden und Schutt, gegen Vergütigung von 
3 Sgr. pro zweiſpännige Fuhre, kann abge⸗ 
fahren werden vom Erweiterungsbau des Kgl. 
Schloſſes. Breslau, den 19. März 1844. 

Spalding, Königl. Bau⸗Inſp. 


Einladung. 
Donnerſtag den 21. März, Nachmittag, 
muſikaliſche Unterhaltung der öſter⸗ 
reichiſchen. National⸗Säuger. 
Entree 5 r Um gütigen Beſuch bittet: 

J. Müller, Reſtaurateur 
im Wee Freiburger Eiſenbahnhofe. 


Mehrere Bauplätze, 
dicht am Riederſchleſiſchen Bahnhofe find- fo- 
fort zu verkaufen; Auskunft ertheilt 


Erbſaß Krannich jun., Friedrich⸗ 


Wilhelmsſtraße Nr. 40. 


Ein leichter ganz und halbgedeckter breit⸗ 
ſpuriger Chaifewagen mit eiſernen Achſen iſt 
es. verkaufen im blauen Hirſch, Ohlauer 

Straße. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 

Ein ſehr eleganter Gaſthof in der Gra ſchaft 
Glatz iſt gegen Kaution bald zu verpachten. 
Nöthiges Zubehör gegen baare Zahlung, Nä⸗ 
heres auf portofreie Briefe durch die Königl. 
Di Expedition zu Wilhelmsthal. 


Eine Bierbrauerei 


nebſt Ausſchank und Ausſpannung in 
einem neu erbauten Hauſe, unweit des Ringes, 
iſt zum Termin Johanni d. F. zu vermiethen. 

Näheres im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im 
alten alten aha 


e vermiethen. 


Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 3 b iſt noch 
der erſte Stock, beſtehend aus 5 Stuben, 2 Ka⸗ 
binets und Küche nebſt Zubehör und Benutzung 
des Gartens zu vermiethen. 


Kanarien⸗Voͤgel, 


ein Jahr alt, ſchönen Schlages 9 hochgelber 
Farbe ſind zu verkaufen Oderthor am Wäld⸗ 
ſchen Nr. 10, beim Hauswirth zu erfragen. 


Extra feine niederländiſche Tuche, Bulskins, 


engliſche leinene Drills ſind billig zu kaufen, in 


der Tuchreihe die Eckbude, ſchräge are vom 
goldenen Krebs. 


Ohlauer und A ⸗Ecke Nr. 69 
ſind 2 Stuben nebſt Kabinet und Zubehör zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 1, eine Treppe hoch. Mr 


Eine junge Bulldogge 5 zu kaufen ges 
ſucht Grenzhausgaſſe Nr. 2, zwei Treppen. 


Eine Stube ohne Meubles iſt zu vermie⸗ 
then Ring Nr. 32; das Nähere in der Klei⸗ 
derhandlung daſelbſt. 


Der Schuhmacher⸗Keller 
am Ringe Nr. 44 iſt vom 1. April ab an⸗ 
SELL zu vermiethen. Näheres bei dem 
irth. 


Fünf Stück eiſerne Gewichte mit ac, 

257, 2358, 1a 59 und 1 à 62 Pfd. 

9 billig verkauft in der Specereiwaaren⸗ 
handlung Weißgerber⸗ und Were 


Ein unverheiratheter mit beſonders guten } 


Zeugniſſen verſehener Hausknecht findet bal⸗ 
digſt ein Unterkommen, Das 
Rathhauſe Nr. 13 im Gewölbe. 


Drei Ponys (ſchottſche Race) find zu 
verkaufen an den Matthiaskunſt Nr. 5 bein 


Nähere a a 


* 


Auffallend billiger großer 


582 


usverkauf von Mode⸗Waaren. 


— 


er 


Carls⸗Straäße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, eine Treppe hoch, 


ſoll ein großes Lager ganz moderner Schnittwaaren ſchleunigſt geräumt werden, es find deshalb die Preiſe auffallend billig aber feftgeftellt. Als ganz vorzüglich beach⸗ 


tenswerth find folgende Waaren: Kleider⸗Kattune, carirt und geſtreift, ganz modern und ächtfarbig, das vollſtändige Kleid für 1 Rtlr. 


Kleider (18 Ellen haltend), dunkel und hell, von 2 Rtlr. ab. 3 Ellen große wollene Umſchlage⸗Tücher, in Auswahl 


ab. / breite bunt carirte Camelots (Poil de Cheore) allerneueſte geſchmackvollſte Muſter a 5—6 Sgr. pro Elle. 
% breite bunt carirte Halb⸗Merinos à 3½ Sgr. d. Elle. 
9% breite Gardinen⸗Mulls, fein a 2½ 
Franzen u. Borten für 1 Sgr. d. Ele. Eravatten⸗Tücher in Sammt und Seide für 6 Sgr. das Stück. Große 
25 Sgr. das Stück. Schwarze Mailänder Taffte, dergl. Tücher und Shawls, Schleier, 


2 6 Sgr. d. Elle. 
couleurt, mit ſchönſtem ſeidenen Glanze, von 8 Sgr. pro Elle ab. 


Blonden, Spitzen ꝛc. ꝛc. 


6 


Ö 


% breite Camelots und 


Mouſſeline de Laine⸗ 
von mehreren 100 Stück, von 22 ½ Sgr. 


breite Erep de Machel und ines 
rleans, glatt und gemuſtert, ſchwarz und 
Sgr., bunt carirt 3 Sgr., brochirt mit Bordure 6 Sgr. 
0 e ſeidene Taſchentücher, ganz waſchächt, für 
feinfte franzöſiſche lange und kurze Glacee⸗Handſchuhe, Strümpfe, 


| | Die Haupt - Niederlage 
der Dampf⸗Chocoladen⸗Fabrik von J. G. Mielke in Frankfurt a. O. 


fuͤr Schleſien 


bei Herrmann Hammer in Breslau, 


empfiehlt ihr wiederum aufs Beſte ſortirte Lager von feinſten Vanille ;, feinften 


Geſundheits⸗EChoecoladen⸗Fabrikaten, nebſt allen Sorten: Eacao⸗Maſſen, 
d⸗ und Galanterie⸗Chveoladen 
abrikpreiſen mit üblichem Rabatt. 
Ferner die beliebten Althee⸗, Bruft:, Malz⸗, Mohrrüben⸗, Vanille⸗, Eitronen: und Ehocoladen⸗ 
‚ candirten Calmus in Scheiben, gebrannte Mandeln und bunte 


Thee's, Chocoladen⸗Pulver, Leipziger Content, Speife:, Ja 
nebſt Chocoladen⸗ chen mit 125 ae Vanille zu 5 9 9 9 


Bonbons, Gerſten⸗Zucker 
Küchel zu den billigſten Preifen. 


Zum gegenwaͤrtigen Jahrmarkt 


die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ Handlung von 
| Jakob Heymann 


Karlsplatz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 
ihr vollſtändig aſſortirtes Lager in allen zu dieſem Fach gehörenden Artikeln, ſowohl im Gan⸗ 
zen als im Einzelnen, zu folgenden äußerſt billigen aber feſten Preiſen, als: 
% breite Züchen⸗ und Inlet⸗Keinwand a 2½ —3 Sgr. die Elle, 
7a breite Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand beſter Qualität à A—AY, Sgr. die Elle, 
% breite Kleider: und Schürzen⸗Leinwand à 2½ Sgr. die Elle, 
7 breiten rothen und blauen Bett:Drillih à 3, 4—4½ Sgr. die Elle, 
7% und breiten reinleinenen Drillich a 6—7Y, Sgr. die Elle, 
Ya breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5—20 Kthlr. das Schock, 
breite geklärte und ungeklärte Kreas⸗Leinwand a 5—15 Rthlr. das Schock, 
Keſten⸗Leinwand in Be Schocken 22 ½ Nthlr, das halbe Schock, 
% und % breiten weißen Damaſt und Köper (die prachtvollſten Deſſins) zu Bettdecken 
und Bettüberzügen a 3—6 Sgr. die Elle, 
Feine weiße Piqué⸗Röcke von L—1Y, Kthlr. das Stück, 
8 S Kaffee⸗Servietten und Kommoden⸗Decken von 10 Sgr. bis 1½ Rthlr. 
das Stück, 
Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchgedecke zu 6, 12, 18 und 24 Perſonen von 1,—20 Rthlr. 
das Gedecke, 


Weiße Taſchentücher mit weißen Rändern 6 Stück für 18 Sgr., 
Handtücherzeug in Schachwitz von 2—4 Sgr. die Elle, 
Abgepaßte Handtücher in Damaſt und Schachwitz von 2 —6 Rthlr. das Dutzend, 
I breite karirte Halb⸗Merino's (die neueſten Deſſins), zu Schlafröcken für Herren ſich 
eignend, à 2½ Sgr. die Elle, 
Futter⸗Kattun, Parchent, bunte Hals: und Taſchentücher ꝛc. ꝛc. 
PS. Für die Echtheit der Farben und gute Qualität wird garantirt, 
E 77 2 2 
Schönſte vollſaftige Apfelſinen, 
das Stück 1¼ bis 2 Sgr., empfehlen: 
Mentzel u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 
tfabrik Robert Ib 
Die Hutfabrik von Robert Haſelbach, 
— 5 Blücherplatz Nr. 2, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Filz⸗ und ſeidenen Hüten en gros und en detail, 
R unter Zuſicherung billigſter und prompteſter Bedienung. 
. . „77770 
ee Lichtbild⸗Porträts, > 
Witterung. | ud orira ee 
von der kleinſten Siegelring⸗Miniatur an bis zur Größe eines Briefbogens (8 ½ Zoll), 
den höchſt ſauber und billig angefertigt von 
Julius Brill, Ring Nr. 10, Blücherplatz⸗Ecke, 3 Treppen. 
Dampf⸗Chokoladen von J. F. Miethe, 
f in Potsdam. 
Völlig gewürzfreie feinſte Geſundheits⸗Chokoladen, mit und ohne Zucker, a 8, 10 und 
12 ½ Sgr., feinſte Gewürz: und Vanillen⸗Chokoladen vom kräftigſten Aroma und in größter 
Auswahl, den echten Cacao⸗Thee, Cacao⸗Maſſe, jo wie Gerſten⸗ und Isländiſch Moos⸗Cho⸗ 
kolade, Zittwer⸗, Althée⸗, Osmazom⸗, Caragéen⸗(Seemoos-) Chokolade, das beliebte Raca⸗ 
hoüt des Arabes, und Chokoladen⸗Suppen⸗Pulver, empfiehlt zu Fabrikpreiſen mit dem übli⸗ 
chen Rabatt die Haupt⸗Niederlage bei 
L. Stegmann, Junkern⸗Straße Nr. 30. 


Von unſeren rühmlichſt bekannten 


Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichten à Pfd. 6 Sgr. 
empfingen wieder neue Zuſendungen. Gleichzeitig empfehlen: 
ä Pane a das Pfd. 9 Sgr. 
ranienburger Palm⸗Wachs⸗Lichte das Pfd. 9 ½ Sgr. 
Leipziger Stearin⸗Lichte das Pfd. 10 Sgr. 
Berliner Stearin⸗Lichte das Pfd. 11 Sgr. 
e das Pfd. 12 ½ Sgr. a 
Altar⸗Kerzen in allen Größen das Pfd. 15 Sgr. 
Alechte ruſſiſche Seife das Pfd. 5 Sgr. 
Saus ⸗Seife, ganz ausgetrocknet, das Pfd. 5 Sgr. 
3 ſalmöl⸗Soda⸗Seife das Pfd. 4 


i 61 2 , Sor. ö 
Amerikaniſche Talg⸗Seife das Pfd. 4%, Sgr. 


Spar ⸗Seife das Pfd. 3 ½ Sgr. 


Seämmtliche Artikel bei Partien und in Kiſten billiger. 
Sr ar J 8 8 ? 8 2 7 Mentzel und Comp., 
ee e Kupfer aße J e der Schuhbrücke⸗ 
8 . * 1 2 f 
7 Bi ” r PN 


Albrechts⸗Straße, vis-à- vis der Poſt, 


Hr. Direk. Grundmann a. Kattowig. Herr 
wer⸗ Gaſthofbeſ. Jüngling a. Lüben. H. Partik. 
© 


hombopathiſchen und 


Gewürz ⸗, 
Cacao⸗ 


Cacao Kaffee, 


Ich erſuche diejenigen reſpektiven Eltern, 
welche mich ihres Zutrauens würdigen und mir 
ihre kleine Kinder zum Unterricht anvertrauen 
wollen, ſich der nähern Beſtimmungen wegen, 
jetzt an Madame Thiem, im Bürgerwerder 
Nr. 12, zu wenden, da ich vom 1. April an 
im Bürgerwerder wohne; auch würde ich ei⸗ 
nige Penſionäre annehmen, wenn die reſpekti⸗ 
ven Eltern mir ihr Zutrauen ſchenken wollten. 

Charlotte Jacobi. 


Die Cravatten⸗Fabrik von C. Grabs aus 
Warmbrunn empfiehlt ſich mit den ſchönſten 
neueſten Binden und Shlipſen, Shawls und 
dgl. in den neueſten Muſtern und ſchwerſten 
Stoffen zu den billigſten Preiſen. Alles ſau⸗ 
ber gearbeitet. Der Stand iſt laut Firma in 
der erſten Reihe von Herrn Krügers Tuch⸗ 
handlung grade ein. 

Die Porzelan⸗Malerei von 
Robert Ließ, 
Albrechtsſtraße Nr. 59 und Schmiedebr.⸗Ecke, 
empfiehlt ihr Lager von bemaltem und vergol⸗ 
detem Porzelan, als: Taſſen, Vaſen, Pfeifen⸗ 
köpfe, Fenſterkörbchen 2c, zu den billigſten Fa⸗ 

brikpreiſen. 

Das Dominium Wallisfurth bei Glatz offe⸗ 
rirt eine Dampfmaſchine von 4 Pferdekraft, in 
gut erhaltenem Zuſtande und ein Paar hy⸗ 
drauliſche Preſſen nebſt Zubehör, zum Ver⸗ 
kauf. Letztere noch im Betriebe, können jeder⸗ 
zeit, ſo wie auch die Dampfmaſchine in der 
dortigen Oelfabrik beſichtigt werden. 


Angekommene Fremde. 

Den 18. März. Goldene Gans: Herr 
Major v. Eichſtädt a. Silberkopf. H.. Guts⸗ 
beſ. Pann a. Gluszinna, Bar. v. Stücker a. 
Schillersdorf, Lachmann a. Oſſeg. Hr. Lieut. 
Lonckwitz a. Heidersdorf. HH. Kaufl. Sees 
mann a. Berlin, Tielſch u. Töpffer a. Wal⸗ 
denburg, Roſenſtein a. Würzburg, Michel a. 
Offenbach, Albrecht a, Reichenbach. Hr. Handl. 
Commis Bräuer aus Hiſchberg. — Weiße 
Adler: Hr. Juſtiz-Commiſſarius Müller a. 
Ohlau. Hr. Land⸗ Syndikus v. Hennig aus 
Bautzen. Hr. Gr. v. Breßler a. Alt⸗Kemnitz. 


iber u. Kaufl. Demmler u. Coith a. Leipzig, 
Sulbeck aus Mainbernheim. — Hotel de 
Silefie: Fr. Gräfin v. Burghaus a. Kaſi⸗ 
mir. HH. Gutsbeſ. Graf v. Matuſchka a. 
Wieſe, Gr. v. Matuſchka a. Schönfeld, von 
Gellhorn a. Kunzendorf. Hr. Legationsrath 
Jordan a. Gräfenberg. HH. Kaufl. Berliner 
a, Neiſſe, Kruſchka a. Berlin, Thiel a. Liegnitz. 
Drei Berge: HH. Kaufl. Brock a. Nürn⸗ 
berg, Brombacher a. Bieberach, Schneider, 
Kanold u. Lieut. Bartſch a. Maltſch, Erler 
a. Magdeburg. Fr. Gutsbeſ. Biebrach aus 
Schönbach. — Goldene Schwert: HH. 
Kaufl. Gerloff a. Barmen, Gerſon a. Kaliſch, 
Barby a. Stettin, Böcker a. Altona, Schmidt 
a. Leipzig, Boas a. Poſen. Hr. Apotheker 
Becker a. Wohlau. Hr. Studioſus Strobe 
a. Berlin. — Blaue Hirſch: Hr. Landes⸗ 
Aelteſter Bar. v. Diebitſch a. Gr.⸗Wierſewitz. 
HH. Gutsbeſ. Cleve a, Borganie, Hörlein a. 


Schurgaſt, Neumann aus Bunzelwitz. Herr 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Vette a. Trebnitz. HH. 
Kaufleute Groß a. Kreuzburg, Schindler a. 
Tropplowitz, Dedel a. Troppau. — Deutſche 
Haus: Hr, Forſt⸗Inſpek. Lemke a. Widcziem. 
Hr. Dr. Geisler a. Liegnitz. HH. Oekonomen. 
Harde aus Kempen, Richter aus Görlitz. — 
Goldene Zepter: Hr. Wirthſchafts⸗Inſpek. 
Methner a. Pontwitz. Hr. Gutsbeſ. v. Oku⸗ 
lin a. Konary. Hr. Kaufmann Bartſch a. 
Feſtenberg. — Zwei goldene Löwen: Hc. 
Kaufl. Altmann u. Calé a. Wartenberg, Cohn 
a. Tarnowitz, Löwe a. Ohlau, Hoffmann u. 
Friedländer a. Brieg, Pniower a. Oppeln, 
Bielczowski a. Oels, Bielzowski a. Namslau. 
Hotel de Saxe: Hr. Bürgermſtr. Bauch 
a. Herrnſtadt. Hr. Kaufl. Jaffa a. Bern⸗ 
ſtadt, Schmidt a. Neiſſe. — Rautenkranz: 
Hr. Kaufm. Wechmann a. Brieg. Hr. Fabrik. 
Schubert a. Kempen. — Weiße Storch: 
HB. Kaufl. Heilborn a. Rybnik, Freund a. 
Mislowitz, Doktor a. Patſchkau, Elsner aus 
Wartenberg, Prager a. Beuthen, Höniger a. 
Ratibor. — Weiße Roß: Hr. Gutspächter 
Dommig a. Cranz. HH. Kaufl. Morgenſtern 
a. Neumarkt, Deutſchmann a. Oels. — Gol⸗ 
dene Baum: Hr. Kaufm. Birnbaum aus 
Trachenberg. — Goldene Hecht: HH. Kaufl. 
Schwarzer u. Weiß a. Ratibor. — Goldene 
Löwe: HH. Gutsbeſ. Säppelt u. Küntzer a. 
Alt⸗Altmannsdorf, Mochmann a. Wiltſchkowitz, 
Lorenz a. Gläſendorf. Hr. Inſpek. Bruckow 
a. Manze. — Rothe Löwe: HH. Kaufl. 
Düring a. Kreuzburg, Liebrecht a. Namslau. 

Privat⸗Log is. Biſchofsſtraße 12: Hr. 
Kaufm. Militſch a. Berlin. — Büttnerſtraße 
7: HH. Kaufl. Woller u. Bar. a. Feſtenberg, 
Kaiſer a. Tarnowitz. — Karlsſtr. 30: Herr 
Kaufm. Beiſchon a. Poſen. — Schmiedebrücke 
51: Hr. Maler Eiſenberg a. Wien. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 19. März 1844. 


Univerſitäts⸗ 


Thermometer 


Nachmitt. 
Abends 


m — 1, 2 Marſmum + 2, 7 Oder 0,0. 
8 


Wechsel - Course, Briefe. | Geld 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon.] 141¼ 141 
Hamburg in Banco . . 4 Vista — 159% 
BNN 2 Mon.“ — 149%, 
London für 1 Pf. St. . 3 Mon.] — 6.24% 
Leipzig in Pr. Cour. . ja vista] — — 
DD „Messe — —.— 
Augsburg 2 Mon. — — 
Wien 2 Mon. 104 1 — 
Berli ß a Vista 100%; — 
Dito 2 Mon, =. 995 

Geld- Course, 
Dolländ. Rand-Ducaten ——5 — 
Kaiserl. Ducaten 96 . — 
Friedrichsd' or — 113%, 
Leder 111¼13 ER 
Polnisch Courant — =. 
Polnissh Papier-Geld ..... 98 % zn 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 105% Be 
Zins- 

Effecten- Course, Ama, N 
Staats-Schuldscheine 3½ 101%% — 
Seehdl.-Pr.-Scheine à560R. — 9070 — 
Breslauer Stadt-Obligat. 3 ½ 100% l — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ | 96 = 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 105%) — 

dito dito dito 3% 100 Ber 
Schles. Pfandbr, v. 100 . 3% 100% — 

dito dito 500 R. 3½% | — — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 || 105 Er 
dito dito 500 R. 4 — — 
dito dito 3 Y 100% a 
Eisenbahn - Actien 0/8. 4 — | 124%, 
dito dito Prioritäte 4 105 — 
dito dito Litt. B. 4 || 117 > 
Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 || 127% | — 
dito dito Prioritäts | 4 — — 
Disconto te 4% 
Sternwarte. 


* 


